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Die Koalitionsfrage
auf dem Nationalkongreß

ber franzöſiſchen Gozialiſten.
Heute Einigung auf eine gemeinſame Reſolution?

Die Führer ſprechen.
Grumbach, Auriol, Blum.

Paris, 20. April. (Eig. Drahtbericht.)Die Diengtagesis ung des Sozialiſtiſchen Kongreſſes in Lyon

um 10 Uhr varmitags mit der le zung r Debatte
r die Aer ne Politik der Partei eröffnet er erſte Red

Abgeordnete des Marne Departements Degt, vertrat
eng daß die t zuerſt ein klares Aktionsproh ellen und dieſes, wenn eine Einigung über be-

Reformen erzielt worden ſei, den Parteien
e. Mit den eien, welche dieſes Programm annehmen,

m i den anderen nicht. e ſprach ZyronſkiW n und Bracke ei ließung. Erden Zuſammenbruch Kkten kritiſierte die
h enſerratieett Tendenzen der radikalſozialiſtiſch

i, ein Zuſammengehen mit ihr für immer ich
einer Einheitsfront mit den Kommuniſten,

ei der Pnorprüsg und Zerſtörung ſei, ſteht der

eine politiſche Zug mengee ins Auge et werden,

z a gegenüber. An Stelle der negativen und zerſetzenden

heit der d r S t gktives Wirken der iteraße v et ſtiſchen Partei treten.r r die um 4 Uhr ng. zah e Delegierte der Provinzen, ohne aber arö
tereſſe zu erwecken. Paris, 20. April. (Kadiomeldung.)

a nrit ung des Kongreſſes wurde um 4 Uhr wieder
e legierte des Se Grumbach, Anhänger

Renaudel, verſ e nachzuweiſen daß inkallſtiſchen Parteien zu Kralitionen mit den bürger
a ſoweit dieſe demokratiſch wären, veranlaßt werden.

S ſei zum Beiſpiel der Far in Deutſchland, in Schweden und

in Bel geweſen. Der Redner warnte den Kongreß vor
übert Skeptigismus dieſen demokratiſchen bürgerlichen
Parteien gegenüber. „Fragt Eure italientſchen Genoſſen,“ rief er
aus, „erſt wenn man die demokratiſche Formel verloren hat, erEet man, wieviel man verloren hat, aber dann iſt es zu ſpät!“

ere Abgeordnete Longuet vertrat die icht, daß es
ichtig ſei, Einſtimmigkeit auf eine e ung herbeie zu wollen. Er gibt der Hoffnung Ausdruck, die auf

ongreß S utage getretene Te einer Einigung auf einene e chen dem tun und links möglich iſt.
Dann ergriff ordnete Vincenz Auriol das Worth ggirg gegenüber 5 Vorredner den Standpunkt daß es wohl

wäre, Einſtimmigkeit über eine en herbeie Die Kämpfe der Parteien, ſo ſtellte der Redner feſt,
aben ſich vollſtändig geändert. Heute handelte S ich nicht mehrdarum, die frangöſtſde Frr zu derte S t der Papſt

ſie anerkannt. i heute müſſe aufwirtſchaftlichem Gebiet der Sozialismus ſeine Kräfte
entfalten. Ueberall ſei es die internationale Finanz, die auf den

ren laſte und die verſuche, die Demokratie unter ihr Joch
den Für dieſen Kampf müſſe eine Umgruppierunger re vorgenommen werden. Aus dieſem Grunde ſeien

die lebhaften Angriffe, die auf dem m en 5 Radikal-
ſozigliſten die ſonſtigen bürger Parteien ausre worden ſeien, völlig M nan gebracht Die Stunde

t dazu u des längeren zu unterſuchen, ob Kartelle oder
mit anderen Parteien nicht möglich ſeien. Man müſſe

Gegenteil darauf ausgehen, die Zuſammenhänge e dere Partei und den ihr naheſtehenden bürgerlichen
eien auf wirtſchaftlichem Gebiet herzuſtellen. Redner ver

u unter lebhaftem Beifall der Verſammlung die Tribüne, die
ihm Renaudel einnimmt. Er erklärt, er angeſichts

der Rede von Auriol verzichte, da Auriol genau ſeiner Tendenz

Ausdruck gegeben habe. Er wolle nur darauf hinweiſen, daß die
Herſtellung einer Einheitsfront mit den Kommuniſten Sophismus
ſei, da dieſe die ſozialiſtiſche Einigkeit zu zerſtören beſtrebt ſeien.

Dann ergriff Leon Blum das Wort. Er erkärte, keine lange
Rede halten zu wollen, da im großen und z nzen die Gedanken undverſchiedenen Tendenzen bereits durch die Vorredner erſchöp

worden feien. Er iſt der Anſicht, daß auch die Frage des Bol-ſchewismus ebenfalls genügend erörtert worden ſei. Eine
Einheitsfront, deren Tätigkeit den Jntereſſen der arbeitenden

Grumbach.Leon Bium.
Klaſſen diene, beg

naudel ſtelle er feſt, daß eine Einheitsfront mit dem Bolſchewismus
den Jntereſſen der Arbeiterklaſſe zuwiderlaufe und unmöglich ſei.

Aber auch den republikaniſchen Linksparteien

rüße er.

gegenüber ſei es der Sozialiſtiſchen rtei unmöglich, eine
endgültige und ſtändige Haltung zu fixieren. Man müſſe
allen Möglichkeiten die Tür offen laſſen. Blum ſchließt mit dem
Hinweis, daß es möglich wäre, die Einigkeit auf eine einzige Ent
ſchließung herbeizuführen, wenn der Kongreß ſich der von Auriol
vertretenen Auffaſſüng anſchließen würde.

Nach der Rede Blums wurde um 10 Uhr die Sitzung aufgehoben.
Die politiſche Diskuſſion iſt geſchloſſen. Die Reſolutionskommiſſion
trat ſofort zuſammen, um zu verſuchen, eine einheitliche
Reſolution zuſammenzuſtellen.

Heute vormittag tritt der Parteitag wieder zuſammen.

Uebereinſtimmung in der Rhein
und Saar-Frage.

Paris, 20. April. (Radiomeldung.)Auf einem am Dienstagmittag veranſtalteten Bankett des
Kongreſſes der Sozialiſtiſchen Partei in Lyon nahm u. a. auch der
Delegierte des deutſchen S Reichstagsabgeordneter
Dr. Breitſcheid das Wort und führte aus, daß nach der An-
ſicht der deutſchen Sozialdemokratie die Räumung des Rheinlandes
und des Saargebietes unbedingt notwendig iſt für die endgültige
Wiederherſtellung des Friedens. Nach dem Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund und Locarno iſt die Beſetzung eine Anomalie,
ſie ſtärkt die Stellung des Nationalismus in Dentſchland und iſt
eine Gefahr für den Frieden.

Jn ſeiner Antwort auf dieſe Ausführungen erklärte Leon
Blum, daß, was die Räumung des Saargebietes und die Räu-
mung des Rheinlandes anbetrifft, die franzöſiſchen Sozialiſten
vollkommen die gleichen Abſichten haben wie die deutſchen So-
zialdemokraten. Auch ſie wüßten, daß der Frieden nicht hergeſtellt
werden könne ohne Regelung dieſer beiden ſchwerwiegenden Fragen.

Parteitag der deutſchen Sozial
demokratie Polens.

Breslau, 19. April. (Radiomeldung.)
n Königshütte fand Oſtern der Parteitag der deutſchen So

okratie in Polen ſtatt. Er beſchäftigte ſich vor allem mit
g. Frage der organiſatoriſchen Einigung zwiſchen der deutſchen

Sozialdemokratie Oberſchleſiens und den deutſchen Sozialdemo
kraten in Lodz und den e deutſch beſiedelten Bezirken

Ein endgültiger Beſch v über den Sitz des Parteivor-
der gemeinſamen Organiſation konnte noch nicht gefaßt

vorbehalten. Zur politiſchen Lage in Polen wurde eine Ent-
chließung angenommen. die die oppo itionelle Stellung der

I krat egen die gegenwärtige vpolre her n e a n o dg. ſoteien Polens als T i g
a n Forderun J wurde vor allem die Abwehr jeder ſozialliti Verſchlechterung, die Erkämpfung der le Un
2 eit r der Ab Sir von Handelsverträgen mit den

en Polens aufgeſtellt. Außer mit den Sozialdemo

e ſondern bleibt einem n Einigungsparteitag

kraten der anderen Nationen des polniſchen Staates wollen die
deutſchen Sozialdemokraten auch mit den radikalen Bauern-
parteien der polniſchen Linken zuſammengehen.

Perls letzter Gang. Am Dienstagnachmittag wurde der in
der rergersger Woche verſtorbene Chefredakteur des „Robot-
nik“ Felix Perl, zu Grabe getragen. Zehntauſend Ar
beiter begleiteten den Trauerzug zum Jieng wo die Genoſſen
Dawinſki, Poſener und andere den nen am offenen
Grabe als Gründer der polniſchen ſozialdemokra-
tiſchen Partei und Freiheitskämpfer für die Unabhängigkeit
Polens feierten.

Vor dem großen Senat des Staatsgerichtshofes zum Schutze
der Repüblik beginnt am Donnerstag die Verhandlung über die
Beſchwerde des Bundes „Wiking“ und des Vereins Olqmpia“

n das am 12. Mai 1626 vom preußiſchen Innenminiſter er
Porbot dieſen beiden niſation en. Für die Verhand

nd mehrere Tage angeſetztrer Präſident der Sieger Republik hat dem Premier-

mini am Montag ſeine Demiſſion übermittelt. Auf Drängen
des Miniſters hat er ſich aber ſchließlich bereit erklärt, ſein Amt
vorläufig noch weiter zu verſehen.

Um Lohn- und Wirtſchafts
führung.

Die deutſche Oeffentlichkeit hat von der Rationaliſierung vor
allem eine günſtige Auswirkung auf die Preisbildung und das
Realeinkommen erwartet. Das Gegenteil iſt eingetreten. Nach
dem wir mit aller Energie ſeit Monaten die Rationaliſierung als
nationale Angelegenheit durchgeführt haben, müſſen wir Preis
ſteigerungen auf allen Gebieten feſtſtellen. Die deutſche
Fertigwarenausfuhr iſt keineswegs durch die Wirtſchaftsumſtellung
in dem Maße geſteigert worden, wie man das annehmen konnte.
Jm Jnland ſelbſt werden wichtige Projekte, z. B. der Woh
nungsbau, durch die kommende Eiſenpreisſteigerung und durch
die horrend angiehenden Holzpreiſe, wenn nicht in Frage geſtellt,
ſo doch in ihrem Umfang erheblich ein geſchränk2. Die Folge
dieſer Entwicklung iſt, daß die infolge ſaiſonmäßiger Einflüſſe in
letzter Zeit günſtiger lautenden Erwerbsloſengziffern nicht über die
chrontſche Arbeitsmarktkriſe bei uns hinwegtänj gen
können

Das Unternehmertum hat natürlich auch diesmal die nötigen

Entſchuldigungen bei der Hand. Es behauptet, daß die Aus-
wirkung der Rationaliſierung auf den Preisſtand und auf den
Arbeitsmarkt durch die Lohnforderungen der Ge
werkſchaften gehemmt und vereitelt wird. Gewiß,
jede Verbeſſerung im Betriebe und ſie iſt im gegenwärtigen
Stadium der Rationaliſierung durchweg vermehrte Maſchinen
arbeit wird neue Arbeitsloſe ſchaffen. Erſt durch die verbilligte
Erzeugung, den billigeren Preis und den vermehrten Verbrauch

eben ſich neue Arbeitsmöglichkeiten, ſo daß der durch vermehrte

wieder in den Produktionsprogzeß egliedert werden kann. Wenn
die verbilligten Geſtehnngskoſten ſich unmittelbar und ohne
mung auf den Preisſtand auswirken könnten. ſo müßte ſelbſt
verſtändlich eine Lohnerhöhung das freie Spiel der Kräfte unter
brechen, deſſen Ende, ohne dieſe Unterbr die Entlaſtung des
Arbeitsmarktes wäre. Von dieſem Geſichtspunkt gehen die deut
ſchen Unternehmer aus. Die Vorausſetzungen dieſer Beweis

führung ſtimmen aber nicht. Wir haben das freie Spiel der
Aber in Uebereinſtimmung mit Re Kräfte ſeit langem nicht mehr, weil wir einen in Kartellen,

Syndikaten und Truſts organiſierten Kapitalismus haben,
der den Preisſtand in Rückſicht auf die Profitquote und ohne
Rückſicht auf die Geſtaltung der Geſtehungskoſten beſtimmt. Ziel
jeder Kartellpolitik iſt eben, den Preis auf einer willkürlichen Höhe
zu halten. Jn dem Maße, wie dies Ziel erreicht wird,
kann von einem Spiel der freien Kräfte gar nicht
mehr die Rede ſein.
Die Argumentation des Unternehmertums ſtimmt alſo nicht.
Sie überſieht die wichtigſte Wandlung in der Natur des Kapitalis
mus im 20. Jahrhundert, nämlich den organiſierten Kapitalismus
und ſeine Auswirkung, den Kartellpreis. Betrachten wir
einmal die Wege, die der Rationaliſierungsertrag nimmt, dann iſt
folgendes feſtzuſtellen: Das Realeinkommen, die Kaufkraft der
Bevölkerung vermindert ſich, da die nominellen Lohnerhöhungen
nicht mit den Preisſteigerungen Schritt halten. Dagegen ſteigert
ſich die Profitquote und das Geſamteinkommen des Produgenten-
und Händlertums in Deutſchland. Dieſe Entwicklung führt alſo
zu einer Droſſelung der Kaufkraft; ſie bedingt jene Hem-
mungen der Rationaliſierung auf Warenpreis
und Arbeitsmarkt, wofür man die Lohnforderungen
der Gewerkſchaften verantwortlich machen will.
Tatſache dürfte ſein, daß die Höhe der Profitquote in
einem ganz beſtimmten Verhältnis zu den Ar-
beitsloſenziffern ſteht und wir die chroniſche Ar-
beitsmarktkriſe bei uns nicht ohne eine ganz ra-
dikale Senkung der Profitquote überwindenkönnen.

Schon in Rückſicht auf die Hunderttauſende, die durch die Ra
tionaliſierung bzw. durch die Profitpolitik des deutſchen Unter
nehmertums dauernd aus dem Produktionsprozeß ausgeſchaltet
ſind, wäre es Pflicht der Regierung, hier helfend einzugreifen.
Wir reden einer wahlloſen Zertrümmerung der Kartelle und
Truſts natürlich nicht das Wort, da wir in ihnen nur einen Aus
druck der gegenwärtigen großtechniſchen Entwicklung ſehen. Not
tut aber eine Bekämpfung der Auswüchſe. Hier hat die amt
liche Wirtſchaftspolitik auf dem etappenreichen Weg von
der Kartellverordnung im Herbſt 1923 his zum Erlaß der Fuſions
ſteuer, den man vornahm, ohne die notwendigen Garantien gegen
Monopoliſierung und Preisüberwucherung der Bevölkerung in der
Hand zu haben, verſagt. Von der gegenwärtigen Regierung iſt
ſelbſtverſtändlich keine Aenderung zu erwarten.

Daraus ergeben ſich zwei wichtige Geſichtspunkte.
Der eine gilt für das Problem der Kartellierung. Hier dürften
geſetzliche Maßnahmen, wie das amerikaniſche Beiſpiel zeigt, ver
ſagen: ſchon aus dem Grunde, weil der Eingriff von
außen erfolgte und ſich in der inneren Struktur des organiſierten
Kapitalismus verlieren muß. Wirkſam ſein kann vur das Ein
wachſen ſtaatlicher Kontrolle in die modernen privaktapitaliſtiſchen
Bildungen. Es handelt ſich alſo im Grunde genommen um die
alte Frage Privat wirtſchaft oder Gemeinwirt-
ſchaft, oder, anders geſagt, um die Entſcheidung, ob ſich dieVirtſchafisführung nach der Höhe der Profit-
quote oder nach den Geſamtintereſſen eines Volkes
orientiert. Der zweite Geſichtspunkt geht die deutſche Ratio
naliſierung an. Wir haben geſehen, daß die vernünftigen Aus
wirkungen der Rationaliſierung auf Kaufkraft und Arbeitsmarkt
durch den willkürlichen Preis, die größere Profitguote, gehemmi

re freigeſtellte Teil Arbeiterſchaft irgendwie
eing



wird. Die Lohnfordergngen der Gewerkſchaften
bzw. Lohnerhöhungen ſind nichts anderes als
eine Reviſion in der Verteilung des SErtrages
aus dem Rationaliſierungserfolg. Sie wird not-
wendig, weil eben der niedrige Preis der Rationaliſierung nicht
folge. Die Lohnerhöhung, die man den Gewerkſchaften zum Vor
wurf macht, wodurch die Rationaliſierung, der billigere
unterbunden werden ſoll, iſt alſo in Wirklichkeit nichts anderes als
ein Mittel, die Rationaliſierung vernün durchzuführen und zu
einem Ende zu führen. Der Abſchluß der Rationaliſie-
rung iſt inſofern durchaus die Erzwingungeines
höheren Einkommens, die Lohnerhöhung, die
ihrerſeits wiederum Vorausſetzung für eineReorganiſation, die Entlaſtung des Arbeits-
marktes iſt. Der Widerſtand des Unternehmertums dagegen
iſt begreiflich. Es will eben nicht auf die größere Profitquote und
den geſteigerten Profit verzichten. Der Kampf des Proletariats,
der in dieſem Fall Klaſſen- und Lohnkampf iſt,
hat aber inſoweit nur günſtige Ausſichten, als das Proleta-
riat verſteht, ſich in ſeinen politiſchen und ge-
werkſchaftlichen Organiſationen genügend ſtark
zuſammenzuſchließen.

Arbeiterlos in Rußland.
Die von einer Gruppe parteiloſer Arbeiter Ekaterinoſlaws

illegal herausgegebene „Arbeiterſtimme“ berichtet in ihrer
Nummer vom 4. April über politiſche Maſſenverhaftungen von
Arbeitern in der Ukraine im Monat Februar. Verhaftet wurden:
in Ekaterinoſlaw 317 Mann, in Charkow 284, in Makajewki 216,
in Odeſſa 171, in Kiew 149, in Miſchaidnoprowſki 108. Von
dieſen Verhafteten ſind bereits 185 Mann zur Verbannung ver-
urteilt.

Jn dem gleichen Blatt befindet ſich eine Korreſpondenz von
Verbannten im Gouvernement Wialka, die zum Holzfällen im
Walde kommandiert ſind. Die Verbannten klagen, daß ſie wie
Sträflinge behandelt werden, in antiſanitären und ſtachel-
drahtumzäunten Lehmhütten wohnen müſſen und unter Be-
deckung zur Arbeit geführt werden. Die Ernährung ſei mangel-
baft und minderwertig, ſämtliche Verbannten litten deshalb
unter Skorbut. Der Lohn betrage 60 Prozent des Verdienſtes
eines freien Arbeiters und werde gang für den Unterhalt ein-
behalten. Seife, Zucker und Tabak würden nicht verabfolgt.

Die angeblichen Beſprechungen
über den Dawesplan.

Amtliches Dementi.
Berlin, 20. April. (WTVB.)

Die Deutſche Zeitung“ und die „Kreuzzeitung“
haben in den letzten Tagen Meldungen gebracht, nach denen der
Reichsaußenminiſter Verhandlungen zwiſchen dem General-
agenten für Reparationszahlungen, der Reparationskommiſſion
und der amerikaniſchen Bankfirma Morgan über eine Aenderung
des DawesPlans Kenntnis hat, die auf eine Belaſtung der
Reich spoſt, auf eine Erhöhung der Jnduſtrie-
velaſtung und eine Umgeſtaltung der Verbrauch s-
abgaben hinauslayfen. Angeblich ſoll der Reichsminiſter des
Auswärtigen über ſolche Pläne auch mit dem amerikaniſchen
Bankier Kahn geſprochen haben. Wir ſind ermächtigt, dem
gegenüber aufs Beſtimmteſte zu erklären, daß weder der Reichs
miniſter des Auswärtigen noch der Reichsminiſter der Finanzen
noch eine andere amtliche Perſönlichkeit von dieſen angeblichen

des Generalagenten mit der Reparationskom-
miſſion und der Firma Morgan Kenntnis haben, noch auch mit
Kahn darüber geſprochen haben.

Das neue japaniſche Kabinett.
Panik an der Börſe.

London, 20. April. (Radiomeldung.)
Jn Anbetracht der japaniſchen Kabinettskriſe kam es am Mon-

tag an der Börſe in Tokio zu einer großen Panik, und zwar ſo
ſchlimm, daß die Börſe nach halbſtündiger Tätigkeit geſchloſſen
werden mußte. Als bekannt wurde, daß Tanaka die Kabinetts-
bildung übernommen hätte, trat eine leichte Beſſerung ein. Das
Kabinett iſt inzwiſchen gebildet worden.

Tokio, 20. April. (WTB.)
Das neue Kabinett wird ſich wie folgt zuſammenſetzen:

Premierminiſter und Miniſter des Auswärtigen: Baron a
naka, Miniſter des Jnnern: Kiſaburo Suzuki, Finanz-
miniſter: Korekujo Tekahaſhi,

Marineminiſter
Kriegsminiſter: General

Kazuſuka Tſuno, Admiral KoiſukeOkada.

Tagung ſozialdemokratiſcher

Akademifer.
Zweck und Ziel.

NRürnberg, 19. April. (Eig. Drahtbericht.)
mokratiſcher Akademiker hatte zu Oſtern

ptverſ nach Nürnberg eineineen i ten des Reiches waren ungefähr 90 Teil-
nd hatte Hilferding entnehmer enen. Der Parteivorſtaes Müller en wünſchte aus Wien der

e tung einen erfolgre Verlauf.
Schon in den Begrüßungsanſprachen wurde von faſt allen Red

nern betont, daß die im „Verband ſozialdemokratiſcher Akade
miker“ zuſammengeſchloſſenen Akademiker keine r
gen pflegen, ſondern Hand in Hand mit allen Parteigenoſſen für
die Ziele des Sozialismus wirken wollen. So führte zum Beiſpiel
Genoſſe Marx (Heidelberg) aus, daß es den Akademikern nicht
t kann, in aktuellen Tagesfragen die Stellungnahme der

eſamtpartei zu beeinfluſſen. Das ſei Sache der verantwortlichen
Parteiführer. Die Akademiker betrachten ſich als Teil der
zroßen Organiſation, ohne beſonders Führer ſein zu wollen.

Politiſche Führerqualitäten könnten nicht durch akademiſche Ab
ſtempelung gewonnen werden. Es gäbe aber Fälle, wo der poli-
tiſche Führer nicht allein ausreiche. Hier wollen die Akademiker
einſpringen, ſie wollen ſich mit Problemen auseinander-
ſetzen zum Beſten der geſamten Arbeiterbewegung.

Für den Parteivorſtand erklärte Hilferding, er habe es
immer begrüßt, daß die ſozialdemokratiſchen Akademiker ſich
zuſammengefunden haben. egen etwaige Beſtrebungen von
Akademikern, als geiſtige Diktatoren in der Partei aufzutreten,
ſei die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft durch ihre jahrzehntelange
demokratiſche Entwicklung und Erfahrung gefeit. Geiſtige ktatoren zu ſein, ſei aber gar nicht die Mirſgabe Akademiker.

Dieſe Genoſſen müßten an ſelbſt arbeiten, ſie ſollten auf einem
beſonderen Wiſſensgebiet etwas leiſten, zum Beſten der Partei,
zum Beſten des Geſamtwohls. Die Erfahrung hatte So
eine Zuſammenarbeit von Akademikern und den übrigen tei
genoſſen ſehr wertvoll ſein könne und auch anerkannt würde. Was
die Partei brauche, ſei eine Vertiefung der Erkennt-
niſſe auf allen Gebieten, die mit den Aufgaben der Partei in
Beziehung ſtehen, und es ſei A
wirken. Der Zuſammenſchluß der
ſein, wenn neue Anregung hier zum Beſten des Ganzen durch-
gearbeitet werde.

Jm Mittelpunkt der Tagung ſtanden zwei Referate, die,
wie die Ausſprache ergab, außerordentlich umſtritten waren. Am
1. Oſterfeiertag ſprach Profeſſor Lederer über
Jmperialismus. Der Redner ſieht die größte Gefahr in den
außerordentlich kräftigen Expanſionsbeſtrebungen der monopoli
ſierten, kartellierten und vertruſteten Wirtſchaft. Hilferding
betonte dazu, daß die Arbeiterſchaft, die den Weltkrieg erlebt hat,
ſich energiſch gegen derartige imperialiſtiſche Beſtrebungen der
monopoliſierten Wirtſchaft zur Wehr ſetzen wird. In vielen
ſtrittigen Fragen konnte keine Einigkeit erzielt werden, da es ſich
im Rahmen der Tagung als unmöglich erwies, die rein theoretiſch
zu wertenden Ausführungen Lederers zu klären. Der 2. Feier-
tag brachte einen Vortrag Mennickes: „Der Sozialismus als
ſittliche Jdee.“ Auch dieſer rein theoretiſch zu wertende Vortrag
beſchwor eine außerordentlich rege Ausſprache herauf. Noch mehr
als beim Vortrag Lede rer gingen die Meinungen auseinander,
zeigte es ſich, daß die Anſichten, ob man jetzt oder überhaupt dieſe
Frage in den Vordergrund ſchieben ſoll, ſehr geteilt ſind. Nicht
wenige Redner betonten dabei, daß es t nicht notwendig
ſei, dieſe Frage herauszuheben und beſonders zu werten. Auch
hier war es nicht möglich, eine Klärung ielen, weil ſich die
Anſichten direkt entgegenſtanden. Beide hatten über den
Kreis der dort Verſammelten hinaus kaum Jntereſſe, weil die
ten Fragen erſt einmal in dieſem Kreiſe be elt werden
mü

Nach einem kurzen Geſchäftsbericht des Vorfttzenden Marx,
der hervorhob daß die Mitgliedergahl um faſt das velte ge
ſtiegen iſt, beſchäftigte ſich die Verſamml mit der Aenderung
des Namens des Verbandes. Man will einen Namen wählen,
der ausdrückt, daß nicht nur Akademiker, ſondern auch andere
Jntellektuelle dem Verband angehören können. Der Punkt wurde
bis zur nächſtjährigen Verſammlung zurückgeſtellt.

Dagegen wurde ein Antrag Nürnberg: „Der Verband ſolle die
Errichtung einer ſozialiſtiſchen chule anſtreben“, dem Vor
ſtand überwieſen, der ihn mit dem teivorſtand beſprechen ſoll.
Mit einem Appell an die ſozialdemokratiſchen Akademiker, in der
Partei mitzuarbeiten, fand die Tagung ihr Ende.
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Wir ſtehen dieſer Gründung ſehr ſkeptiſch gegenüber. Einmal
wird ſozialiſtiſche Forſchungsarbeit nicht durch ſolche Zuſammen
ſchlüſſe gefördert, und zum anderen wird durch eine derartige
Organiſation in der Partei das hier und dort leider immer noch

Siegfried Wagner erzählt.
Ein in der Tradition erſtarrter Mufſker aber

für Jazzmuſik empfänglich.
Siegfried Wagner, der Sohn Richard Wagners, iſt nach ſech-

nhahr ger Abweſenheit wieder in London eingetroffen, wo er
it ſeiner Frau, der Tochter von Klindworth, und vier Kindern

für kurze Zeit Aufenthalt genommen hat. Er gibt dort als Gaſt
dirigent mit dem Nationalorcheſter ein Konzert in der „Albert-
8 an derſelben Stelle, wo vor einem halben Jahrhundert ſein

ater für ſeine Werke, die damals noch in England als Zukunfts-
mufik galten, im Rahmen einer Konzertaufführyng Propaganda
machte. Einem Berichterſtatter des „Daily Chronicle“, der Sieg-
fried Wagner über ſeine perſönlichen Erinnerungen an Vater und
Großvater befragt hatte, erklärte er: „Sie dürfen nicht außer acht

daß ich erſt dreizehn Jahre zählte, als mein Vater ſtarb.G ichwodt erinnere ich mich an ihn ſehr genau. Er ſteht vor
meinem geiſtigen Auge als ein ungewöhnlich jovialer Herr, der
es liebte, mit Freunden und Bekannten zu lachen und zu plaudern.
Jn der letzten Zeit lebte er begreiflicherweiſe ſehr zurückgezogen.Jch weiß noch genau, wie er in Jtalien den „Parſifal“ kompo-
nierte. Wir hörten ihn öfters am Klavier die komponierten Stücke
durchſpielen. Jch erinnere mich auch ganz gut, wie er uns abends
vorzuleſen pflegte. Eine der letzten Sachen, die er las, war
Shakeſpeares „Richard II.“, und dieſes Drama beſchäftigte ihn
noch in Venedig, kurz bevor er ſtarb. Liſzt pflegte öfters zu uns
zu kommen und bei uns zu bleiben. Jch ſehe ihn noch, wie er mit
meinem Vater zuſammenſaß, wie beide ſchwatzten und lachten.
Liſzt ſpielte uns abends manchmal vor. Mein Gedächtnis bewahrt
noch heute die Erinnerung an ſein wundervolles Spiel von Stücken
Chopins, den mein Vater außerordentlich geliebt hat.“ Auf die
Frage des Berichterſtatters, ob noch Dokumente ſeines Vaters
un veröffentlicht geblieben ſeien, erklärte Siegfried Wagner,
daß hier nur noch der Briefwechſel zwiſchen Hönig Ludwig
von Bayern und ſeinem Vater in Frage komme. „Wir
haben die Frage oft erörtert,“ ſagte er, „ob wir dieſen Briefwechſel
oder einzelne Briefe daraus veröffentlichen ſollen, aber wir haben
uns ſchließlich geſagt, daß die Zeit für dieſe Veröffentlichung viel H
leicht noch nicht gekommen iſt. Jndeſſen dürften dieſe Briefe eines
Tages der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden.“ Einem
anderen Londoner Berichterſtatter bekannte Siegfried Wagner,
daß er niemals die Muſik eines modernen engliſchen Komponiſten

den modernen franzöſiſchen und deutſchen Kom-
poniſten. (4) n Bayreuth beſchäftige ich mich nur mit den
klaſſiſchen Komponiſten, Beethoven, Liſzt, Bach und meinem Vater.
Jn meinen Mußeſtunden aber macht es mir viel Vergnügen, Jazz
muſik zu hören oder ein gutes Theaterſtück zu ſehen.

Für die Verteilung des Frankfurter Goethe-Preiſes, der all
jährlich am 28. Auguſt (Goethes Geburtstag) in Höhe von 10 000

k verliehen werden ſoll, ſind jetzt nähere Beſtimmungen be
kanntgegeben worden. Danach ſoll der h „einer mit ihrem
Schaffen bereits zur e erſönlichkeit zuerkannt
werden, deren ſchöpferiſches Wirken einer dem Andenken Goethes
gewidmeten Ehrung würdig iſt. Dem Kuratorium gehören unter
dem Vorſitz des Frankfurter Oberbürgermeiſters u. a. der preu
ßiſche Kultusminiſter, der Präſident der preußiſchen DichterAka-
demie, der Präſident der Deutſchen Goethe-Geſellſchaft, die
Direktoren des Goethe-Hauſes in Weimar und in Frankfurt,
einige Univerſitätsprofeſſoren und ähnliche maßgebende Perſön-
lichkeiten an. Jm ganzen mutet uns dieſe Zuſammenſetzung
gar zu gelehrtenhaft und behördlich an.

Deutſcher Schillerbund. Der Deutſche Schillerbund hielt am
Sonnabend in Weimar ſeine Hauptverſammlung ab. Profeſſor
Scheidemantel begrüßte unter den Erſchienenen vor allem die in
rößerer Anzahl anweſenden auswärtigen Teilnehmer. Eine

Reihe von Dankſchreiben aus Schülerkreiſen führte der Vorſitzende
als Beweiſe für die guten Erfahrungen mit den Feſtſpielen an.
Das Reichsminiſterium des Jnnern ſtiftete 2000 Mk., das thü-
ringiſche Staatsminiſterium des Jnnern 300 Mk. Dieſe Gelder,
mit noch anderen zuſammen etwa 4000 Mk., werden als Beihilfen
für bedürftige Teilnehmer an den Feſtſpielen verwandt. Für die
kommenden Feſtſpiele hat ſich dieſelbe Teilnehmerzahl wie bisher
angemeldet: Von ausländiſchen Teilnehmern ſind 26 Schüler und
Schülerinnen aus Riga vorgemerkt. Der Plan für die Svielzeit
ſ928 ſieht vor: Die Räuber, Götz von Berlichingen und Agnes
Bernauer. Einem Antrag des thüringiſchen Jnnenminiſteriums
um Aufnahme in den Bund als Mitglied wurde ſtattgegeben.

Volksbühne. e komiſche Oper vonfür Thegtergemeinde B und am
ihen er Weſblnerene

22. Avpril, di ü almwartraa ger s eiten m rSorten u mit F tem nfere mit fs er in der Se
W ſſe de Ka ePreiſe für u tſtelle vorräti chſter le Die Ge R ia e

erm. Goetz, am 21. A
30. April (71 9
können für 30.
erhalten. Zu dem

ger habe und ſich deshalb kein Urteil über die moderne engliſche
v geſtatten dürfe. „Jch habe nichts von Elgar oder Holſt

rt,“ fügte er hinzu, „und ebenſowenig etwas von

ſteppe am MRontog, dem 25. April, 83 ühr. in
elle. en neuer Mitalieder werden inin der Geſchäft uAnmeldGeſchäftsſtelle, Brüderſtr. I

Sonderbeſtrebun tig

e der Akademiker, hier zu n
kademiker könne alſo wertvoll v

zu beobachtende Mißtrauen gegen den geiſtigen Menſchen verftärkt.
Aus beiden Gründen halten wir den Verband ſozialdemokratiſcher
Akademiker“ für eine ſehr problematiſche Erſcheinung.

Die neue nationaliſtiſche Regierung
in Nanking.

Nankknug, 29. April. Reuter.
oklamation Nankings als Sitz der neuen
erung wgpde heute eine Maſſenver-

ſammlung abgehalten. s wurden Entſchließungen ange-
nommen, in denen die Au ung der Kommuniſten aus der
nationaliſtiſchen Partei und e Beſeitigung der ſogen, einſei

en Verträge mit fremden Mächten n wurden.Anſchließend veröffentlicht General Tſchankaiſchek eine Prokla
mation, in der es heißt, die Kommuniſten würden fair behandelt
werden, bis auf einer Plenarſitzung des Vollzugsausſchuſſes dernationaliſtiſchen Partei über das Probl m es Kommunismus
im allgemeinen Beſchluß gefaßt worden ſei.

Feng, der Nachfolger Tſchiangkaiſcheks
London, 20. April. (Radiomeldung.)

Eine hier vorliegende Meldung aus S hai beſagt, daß dieSüdregierung in Hankau an Eten e Weile ten Generals
Tſchiangkaiſchek den „chriſtlichen General Fengjuh
ſiang ernannt hat. Es wurde gleichzeitig dem zum Unterführer
ernannten General aus der Provinz an der Auftrag
erteilt, ſofort eine Offenſive gegen Tſchiangkaiſchek einzukeiten.

Jnzwiſchen haben zwei weitere engliſche Kreuzer Befehl er-
halten. ſich ſo ſchnell wie möglich nach Hankau zu begeben. Weitere
53 haben den Auftrag, ebenfalls ſich für eine Fahrt nach

au vorzubereiten. Auch die anderen Mächte haben die Ent
ad mehrerer Kriegsſchiffe in die Gewäſſer um Hankau zu

Die neue Fünfmächtenote von Kanton.
London, 20. April. (WTVB.)

Reuter teilt mit, daß in der Frage der angekündigten neuen
ote an die nationaliſtiſche Regierung mit einer beträchtlichen
erzögerung zu rechnen iſt, da die Pekinger Geſandten der

Mächte zunächſt den Wortlaut gem einſam entwerfen und ſich
en mit ihren Regierungen ins Einvernehmen ſetzen

Englands konſervativer Premier- Miniſter
Baldwin als Hochzeitsgaſt des Eiſen

bahnerführers Thomas.

narrte ne

Mi

t S
d ä 2 2kretärs der Union derPegay Thomas, di e Tochter des Sebritiſchen Eiſenbahner J. H. Loö heiratete dieſer Tage Herrn

Reginald Harris. Auf der Hochzeit war, was wohl t dunmöglich wäre, auch der keß Lvative el 53
als Gaſt zugegen.

Politiſche Schlägerei. Bei dem Rücktransport der Berliner
Kommuniſten, die an einem in den Oſtertagen in Hamburg ver
anſtalteten kommuniſtiſchen Reichsjugendtag teilgenommen

tten, fuhr ein mit 50 Perſonen beſetzter Laſtkraftwagen in der
Nähe von Mölln in eine entgegenkommende Abteilung des Reiter
vereins. Es kam ſofort zu einer Schlägerei, wobei eine Perſon
per und mehrere andere durch Steinwürfe leicht verletzt wur
de Der Zuſammenſtoß dürfte noch ein gerichtliches Nachſpiel

n.
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Roſa Sucher F.
Wie aus Eſchweiler gemeldet wird, iſt dort 78jährig die

berühmte Wagner Sängerin Roſa Sucher in faſt
völliger Vergeſſenheit geſtorben.

raſche Karriere begann, nach ſchon erfolgreichen Verſuchen
an kleineren Bühnen, am Hamburger Stadttheater, wo ſie unter
Pollini zu großen Erfolgen kam. An die Berliner Hofoper
engagiert, fand ſie hier ſchon nach den erſten Proben ihrer Kunſt
begeiſterte Zuſtimmung, die ihr auch folgte, als ſie ſpäter im
Rahmen der Bayreuther Feſtſpiele die wichtigſten
Wagner Partien ſang. Die Jſolde, die Brünhilde, die Elſa und
viele andere Wagner Geſtalten gehörten zu ihrem Repertoire, mit
dem ſie nicht nur in Deutſchland, ſondern auch bei Gaſtſpielen in
England und Amerika den WagnerOpern zum Erfolg verhalf.

Roſa Sucher war mit dem ehemals ebenfalls berühmten Kapell
meiſter Joſef Sucher verheiratet. Die ältere Generation von
Freunden der Opernbühne bewahrt beiden ein ehrendes Gedächtnis.

Die jetzt Verſtorbene wird in Berlin beigeſetzt.

Ein neuentdeckter Rubens. Jm Kunſtbeſitz von Oskar Skaller
in Berlin iſt ein Rubens entdeckt worden, den der „Kunſtwan
derer“ in ſeinem neueſten Heft publiziert. Es iſt das Bruſtbild
eines Mannes mit langem weißen Bart und weißer Halskraufe
(54:40 Zentimeter), deſſen Perſönlichkeit allerdings noch nicht
feſtgeſtellt iſt. Der Berliner Kunſtſammler hatte das Porträt 1917
in der Auktion MichelMainz bei Lepfke gekauft, in deren Katalog
es unter dem Titel „Unbekannter flämiſcher Meiſter ebildet
war. Jm vergangenen Jahre hatte Skaller das Bild in Amſter
dam, wo es Dr. Bremmer ſah und für einen Rubens erklärte.
Sollte es,“ ſchrieb er damals, „keiner ſein, ſo brauchte ſich
Rubens deſſen nicht zu ſchämen.“ Als das Bild aus Amſterdam
nach Berlin wiederkam, gab der Kunſthiſtoriker Dr. Ludwig Bur
chard, der gerade mit ſeinem großen RubensWerk beſchäftigt iſt,
das Urteil ab, daß es ſich bei dieſem Bilde um eine „charakte
riſtiſche eigenartige und Arbeit von Peter Paul
Rubens bhandelt“, und daß das Vild inſofern eine Seltenheit iſt,
als es ſeines Exachtens „der erſten Zeit des Künſtlers angehört“,
das heißt den Jahren, die der Jtalienreiſe 1600 bis 1600 voran
gehen. Bisher war aus dieſer Zeit nur ein einziges Werk be
kannt; eine Miniatur auf Kupfer (rückwärts ſigniert und 1597
datiert) „im Privatbeſitz in Newark, einen Feinmechaniker dar
ſtellend'. Das Urteil Burchards iſt von Wilhelm von Bode be
Ktätigt worden,
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Kongreß der Bodenreformer.
Schwerin, 20. April. (Eig. Drahtbericht.

Der Bund deutſcher Bodenreformer hielt während
Oſtertage ſeine 81. Hauptverſammlung in in ab.

twa 80 Körperſchaften, 20 Stadtverwaltungen, die Spitzen
gewerkſchaften, die Kriegsbeſchädigten, Kleingärtner und Mieter
uſw. hatten Vertreter entſandt. Die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion war durch den Abg. Silberſchmidt vertreten,
der in einer Anſprache darauf hinwies, daß die Ziele der Sozial
demokratie ſich mit denen der Bodenreformer decken.

Der 1. Vorſitzende des Bundes, Dr. Adolf Damaſchke,
ger über Bodenreformarbeit und Bodenreformaufgaben und

richtete über den Kampf um das Bodenreformgeſetz und über
die Arbeiten des Bundes auf dem Gebiete des Schulweſens. Als
nächſte Aufgabe ſtellte er eine Hypothekar-Reform ſowie
eine grundſätzliche Vereinfachung auf Neugeſtaltung des Steuer-
weſens hin. Es müſſe eine Steuerart gefunden werden, deren
Rückgrat eine Beſteuerung des nackten Bodenwertes ſein muß.
Oberregierungsrat Dr. Hoppe ſprach über die Veredelung der

auszinsſteuer. Für eine grundlegende Neugeſtaltung des ent
chen Finanzweſens ſtellte er folgende Forderungen auf: 1. ein

eichsrahmengeſetz über eine Wohnungsbauabgabe in Höhe von
etwa 20 bis 30 Prozent der Friedensmiete auf mindeſtens fünf
Jahre; 2. ein Reichsrahmengeſetz über eine Gemeindeſteuer vom
reinen Bodenwert, dazu beſtimmt, dieſe Steuerquelle ſozial ge
rechter und volkswirtſchaftlich geſünder auszuſchöpfen. Ein Zu
ſchlagsrecht zur Aufwertungsſteuer des Reiches ſolle die ſelbſtän
dige finanzielle Verantwortung der Gemeinde wiederherſtellen.

Höchſte Alarmbereitſchaft. Anläßlich des am 7. und 8. Mai in
Berlin ſtattfindenden Stahlhelmtags iſt für die Berliner Schutz

J polizei, die Politiſche Polizei und die Kriminalpolizei vöchſte
Alarmbereitſchaft angeordnet worden.

r

Deutſchlanös größte Benzin-
tanf-Anlage.

An der Oberhavel bei Spandau iſt auf der Halbinſel Eis-
erder eine neue Tankanlage im Gntſtebeg begriffen, die auf
e modernſte ausgerüſtet wird. Das Gelände hat einen

mfang von 66000 Quadratmetern, die Tanks haben einaſſungspermögen von insgeſamt 35000 Kubikmetern. An
der 600 Meter langen Waſſerfront iſt ein maſſives Vollwerk

ichtet worden. an dem die von Hamburg kommenden

m e dent Lelpe Inſere ankgruben für Leicht- un werbenzinlagerunge o Lonnen Jnhalt).

Am Dienstag wurde in einem Teich bei Königswuſterhauſen
die Leiche des 49 Jahre alten Lohnbuchhalters Richard Krega
aus Berlin gefunden. Die Taſchen ſeines Anzuges waren mit
Steinen beſchwert. Krega hat den Selbſtmord begangen,
nachdem größere Unterſchlagungen, die er ſich im Laufe des letzten
Jahres zuſchulden kommen ließ, aufgedeckt worden waren.

In ſeiner Wohnung in der Perleberger Straße zu Berlin ſchoß
ich am Dienstagabend der 30 Jahre alte Schneidermeiſter Speer

eine Kugel in die Bruſt. Der Grund dieſer Verzweiflungstat iſt
darin zu ſuchen, daß ſein Geſchäft vor einigen Tagen völlig aus
geraubt wurde. Da der Schneidermeiſter nicht verſichert war,
wurde ihm damit ſeine Exiſtenzmöglichkeit genommen.

Vor etwa ſieben Jahren, am 18. Mai 1920, wurde auf Rügen
ein Obermatroſe ermordet auf gefunden. Dieſe
Mordtat konnte bisher nicht aufgeklärt werden. Vor einigen Tagen
ſtellte ſich nun ein junger Mann namens Bittelsbacher, der
angab, den Mord verübt zu haben. Er gab eine ſo genaue Schilde-
rung der Tat, daß kaum mehr daran zu zweifeln iſt, daß er der
Mörder iſt.

Eiſenbahnunglück in Kanada. Bei der Entgleiſung eines Güter-
zuges 56 Meilen von Hornepayne (Ontario) ſind vier Perſonen
getötet worden.

Sturmkataſtrophe in Jllinois. Jn Centreville wurde eine
Schule durch einen Tornado zum Einſturz gebracht. Der Lehrer
wurde getötet und 25 Schüler wurden unter den Trümmern be
graben. Weitere Einzelheiten fehlen noch, da alle Verbindungen
mit der Hauptſtadt unterbrochen ſind.

Bergung der Tragfläche des Alpenſeglers. Nach Blätter
meldungen aus München wurde am Oſtermontag die vom Wind
entführte Tragfläche des Udetflugzeuges von einer Expedition
unter großen Schwierigkeiten geborgen. Sturm und Schneewehen
erſchwerten die Suche, die jedoch von Erfolg gekrönt war. Der
Rücktransport vollzog ſich unter unſäglichen Mühen der Expedition,
die im halberſtarrten Zuſtande den Grat erreichte. Oft bis an
die Schultern im Schnee verſinkend, brachten die Transporteure
ſchließlich die Tragfläche zur Bergſtation in Sicherheit. Udet, der
ſelbſt an der Expedition teilnahm, hofft, daß die notwendigen Aus
beſſerungen der Fläche in zwei Tagen auszuführen ſind.

Berlins Wachstum. Die Bevölkerung der Reichshauptſtadt hat
im Jahre 1926 um rund 50 000 zugenommen. Die Zunahme im
Jannar betrug 3900 Perſonen. Damit ſtieg die Einwohnerzahl
Verlins auf 4 148 400. Nimmt Berlin weiterhin in dieſem Tempo
gu, ſo wird es etwa 1047 5 Millionen Einwohner zählen

Studie vom
Kürzlich äußerte ſich Stefan Zweig in einem Artikel darüber,

daß der geniale Philoſoph Weininger, der Verfaſſer von „Geſchlecht
und Charakter“, auf ihn, als er ihn kennenlernte, einen durchaus
unbedeutenden Eindruck gemacht habe.

Dieſer Fall ſteht gewiß nicht vereinzelt da. Berühmte Männer
enttäuſchen häufig die Erwartung, daß ihre Aeußerungen geiſtreich
ſein müßten wie ihre Werke. Der mit ihnen in Berührung
Kommende vergißt, daß ſie zumeiſt gar keine Neigung verſpüren,
„Unterhaltungsmaſchinen“ zu fein, wie die Gräfin HahnHahn
einmal 39 hat.

So ſoll Corneille einen ſehr mäßigen Geſellſchafter ab
gegeben haben. Ein Zeitgenoſſe beurteilt ihn als den lang
weiligſten Sterblichen, den er je geſehen, als einen Mann, deſſen
Geſpräch auf dem tiefſten Niveau geſtanden habe.

Der Dichter Boileau, der in der Familie Voltaires ver
kehrte, ſcheint es gleichfalls nicht verſtanden zu haben, ſeine Um
gebung zu amüſieren. Er fand keine Gnade vor Arouets Mutter,
denn ſie ſagte von ihm: „Gutes Buch, aber fader Menſch.“
Boileau, der 88 Jahre älter war als die Mutter Voltaires, mag
der um ſoviel Jahre jüngeren Frau kein beſonderes Jntereſſe ein
geflößt haben.

Unlängſt wurde ein alter Brief entdeckt, der einen Achin von
Arnim zum Verfaſſer hat. Dieſer bereiſte im Jahre 1799 Thürin-
gen und beſuchte Friedrich Schiller, um den verehrten
Dichter von Angeſicht zu Angeſicht kennenzulernen.

Bilder vom 9Jage.

Der Nocteviſor.
Ein RNachtſcheinwerfer für Fiugzeuge.

Mr. Baird hat in London einen neuen Apparat, den ſo
g: nnten t or, erfunden, der beſonders für Flugzeugemmt iſt. Mit a Apparat iſt es möglich, bei dichtem
Nebel und totaler Finſtexnis dgutltg zu ſehen. Die Prüfung
des Appargtes Se ein glänzendes Ergebnis gezeitigt. Unſer

ild zeigt den Erfinder Baird, der ſeinen Apparat auf dem
ache eines Londoner Hauſes vorführt.
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Benzinerploſion.
Berlin, 20. April.

in entſtand in einer
i der die 29jährige

Tochter der Wohnungsinhaberin ſchwere Brandwunden
erlitt. Jn ihrer Verzweiflung ſprang ſie aus der im erſten Stock
et (WTVB.)Jnfolge unvorſichtigen Umgehens mit Be

Wohnung in Charlottenburg eine Exploſion,

gelegenen Wohnung hinab, ohne ſich aber weiter zu verletzen. Jn
der Wohnung wurden durch die Exploſion mehrere Fenſterſcheiben
und eine Rabitzwand zertrümmert.

Zwölf Jahre Zuchthaus für den „Meiſterdieh“ Barbe. Jn dem
Prozeß gegen den Meiſterdieb Barbe, der vor der Breslauer Straf
kammer während zwölf Tagen verhandelt wurde, iſt am Dienstag
das Urteil gefällt worden. Barbe erhielt wegen 941 einfachen,
26 ſchweren, 42 einfachen Rückfalls- und 24 ſchweren Rückfalls
diebſtählen 12 Jahre Zuchthaus. Seine mitangeklagten
Hehler und Hehlerinnen erhielten Strafen von 3 Monaten Ge
fängnis bis 2 Jahren Zuchthaus. Zahlreiche Eigentumsvergehen,
die Barbe gleichfalls zur Laſt gelegt wurden, gelten als nicht
erwieſen. Der Verurteilte behielt ſich vor, mindeſtens noch weitere
1000 Diebſtähle einzugeſtehen, die er angeblich alle in Schleſien ver
übt haben will.

Eiferſuchtstragödie in Berlin. Jn Berlin-Friedrichsfelde
ſpielte ſich am Dienstagvormittag ein blutiges Ehedrama ab. Der
36 Jahre alte Muſiker Martin Adler durchſchnitt ſeiner Frau
im Laufe einer Eiferſuchtsſzene die Gurgel. Auf die Hilfe-
rufe der Fraut riefen Hausbewohner das Ueberfallkommando her-
bei. Die Polizeibeamten fanden die Frau bewußtlos in
ihrem Blute vor. Der Mann war gerade im Begriff, der
Frau weitere Meſſerſtiche zu verſetzen. Er wurde feſtgenom
men, die Frau mit lebensgefährlichen Verletzungen in das
Krankenhaus gebracht

Tödlicher Abſturz. Der während der Feiertage in Berlin
zu Beſuch weilende 20 Jahre alte Schneider Willy Siewert
aus Waldow bei Lübben iſt am Dienstagmittag aus der im
vierten Stockwerk gelegenen Wohnung ſeiner Verwandten auf die
Straße geſtürzt und war ſofort tot.

Glücklicher Gewinner. Den Hauptgewinn von 50 000 Mk. der
Kriegerhinterbliebenen Lotterie hat ein erwerbsloſer Familien-
vater von ſechs Kindern in Dortm und gewonnen.

Jugendlicher Mörder. Im Krankenhaus in Suechtlen
(Rheinland) durchſchnitt ein 18jähriger Burſche einem 71 jährigen
Manne die Kehle. Er hatte dem Greiſe vorher 60 Mk. ge
ſtohlen, Der Täter konnte verhaftet werden.

Die Erttäusckung, die große Männer im Alttogsſeben Hereitenm.
J. Aumde.

Auch dieſes Zuſammentreffen mit einem Großen geſtaltete ſich
für den Beſucher zu einer Enttäuſchung.

Auf ſein Klopfen an des Dichters Türe es war die letzte
eines langen Ganges hörte er eine ſchwache, unmänn-
liche, faſt quäkende Stimme: „Herein!“ rufen. Er über
raſchte den Hofrat beim Kartenſpiel mit zwei Herren, die ſich bei
ſeinem Eintritt in das Nebenzimmer zurückzogen.

Der Briefſchreiber bekennt: „Alles an Schiller widerſprach dem,
was ich mir über ſeine äußere Geſtalt und deren Ausdruck gebildet
hatte.“ Er findet einen langen Mann mit einem ſchlaffen Körper,
eingezogenen Knien, der ſeinen Arm auf die Stuhllehne ſtützt, der
ein mattes Auge, ein bleiches, längliches Geſicht ohne beſonderen
Ausdruck, langfingerige, ein Schnupftuch drehende Hände hat.“

„Wer ſind Sie?“ fragt dieſelbe Stimme, die vorher „Herein!“
rief. Auf die Beantwortung der Frage ſchwieg Schiller eine Weile,
wie zerſtreut; dann ſagte er, ſein Schnupftuch immer drehend:
„Sie machen alſo eine Reiſe?“

Der Verfaſſer ſchreibt, daß er es länger nicht aushalten konnte
und um Verzeihung bat, weil er zur Ungzeit gekommen ſei und
eilte davon.

Der Herr Achim von Arnim gelangte zu dem ſehr richtigen
Schluß, daß er künftig geſcheiter ſein und das Leibliche großer
Dichter nicht mehr im voraus nach der Jdee ihres Geiſtigen formen
wolle.

Die Leberſchwemmungskataſtrophe
des Miſſiſfſippi.

20 000 Familien obdachlos.
Das Hochwaſſer des Miſſiſſippi hat während der Oſterfeiertage

e Umfang angenommen. Waſſer bedeckt in den
nord amerikaniſchen Staaten Jllinois, Miſſouri, Arkanſas und
Tenneſſee über 100 000 Hektar Landes, ſo daß über 20000
Familien obdachlos geworden ſind. Der Sachſchaden wird
guf mehrere Millionen Dollar veranſchlagt. Zahlreiche Perſonen
ſind in den Fluten umgekommen.

Auch das Gebiet von Neu-Südwales iſt während der
Oſtertage von ſtarken Unwettern heimgeſucht worden. Große Ver
heerungen wurden durch einen mit ſtarkem e begleiteten
orkanartigen Sturm angerichtet. Durch umſtürzende Bäume und

Steine wurdend ſechs Perſonen getötet. Fernſprech-
eitungen und ſelbſt die Stromleitungen der Straßenbahn wurden

durch die Gewalt des Sturmes zerſtört. Bei der Jnſel Gabo iſt
der 5000-Tonnen Dampfer „Riverinag“ durch den Sturm guf
Klippen geſchleudert worden. An Bord des Schiffes be
finden ſich 142 Perſonen, darunter viele Frauen und Kinder.
Einſtweilen konnten weder Rettungsboote noch größere Schiffe
infolge zu hohen Seeganges an das geſtrandete iff heran
kommen. Das Schiff ſelbſt gilt als verloren, doch hofft man, die
Paſſagiere retten zu können.

Unterſe' agungen bei einer Züricher Bank. Der 88 jährige
Bankkaſſierer Oskar Keßler hat bei einer Züricher Bank
560 000 Schweizer Franken unterſchlagen und damit die Flucht

roch jede Spur von dem Flüchtigen.

Ein Hotel mit 3000 Zimmern,
Chikago das Hotel Stephens als größtes Hotel der We
3000 Zimmern und 3000 Baderäumen eröffnet. Bisher gilt das
T in Neuhork mit 2000 Zimmern als das größte
Hotel der Welt.

Verheerungen des Miſſiſſippi. Das ganze Stromgebiet des
Miſſiſſippi weiſt gewaltiges Hochwaſſer auf, das ungeheuren
Schaden anrichtet. Es iſt nicht nur ſehr viel Ackerland überflutet,
ſondern, da mehrere Deiche geborſten ſind, mußten auch gr
Ortſchaften und einzelſtehende Farmen geräumt werden. Tauſende
von Menſchen verſuchen, die gefährdeten Dämme zu verſtärken.
Der Verkehr iſt durch das Waſſer meilenweit unterbunden. Viele
Familien ſind obdachlos und etwa 100 Perſonen ſollen in denFluten umgekommen ſein.

Lautſprecher im Kölner Dom. Jm Kölner Dom ift eine Laut-
ſprecheranlage eingebaut worden, die zunächſt aus 11 Lautſprechern
beſteht, die im Chor angebracht worden ſind. Dieſe Anlage iſt amHferſonntag bei der Predigt des Erzbiſchofs zum ekſtenmal in

Anwendung gekommen. Wenn der r Zweck, die Predigt
in allen Teilen des Domes verſtändlich werden zu laſſen, erreicht
wird, ſollen 11 weitere Lautſprecher zur Aufſtellung kommen.

Flugzeugabſturz. Sonnabend nachmittag ſtürzte das Flugzeug
D 1044, das auf einem Fluge von Leipzig nach Annaberg im
Erzgebirge begriffen war, auf der Gellenauer Höhe ab. Von den
beiden Jnſaſſen war der Führer namens Unger aus Leipzig ſofort
tot, während der andere Jnfaſſe ſchwer verletzt witrde. Die
Urſache des Abſturzes ich noch unbekannt, da der Schwerverletzte
noch nicht vernehmungsfähig iſt.

Ueberfall von Stahlhelmern auf Angehörige des Rotfront-
kämpferbundes. Die „Rote Fahne“ am Montag meldet, daß in
der Nacht zum Oſterſonntag in Berlin mehrere Angehörige des
Roten Frontkämpferbundes von Stahlhelmleuten hinterrücks über-
fallen wurden. Zwei Rote Frontkämpfer ſollen durch Dolchſtiche
verletzt worden ſein. Die Täter ſind angeblich entkommen.

Ein wandernder Berg. Jn der Nähe des franzöſiſchen Dorfes
Pouzin hat ſich von dem Berge oberhalb des Ortes eine Felsmaſſe
von 5000 Kubikmetern losgelöſt, wodurch nicht nur Teile
Dorfes, ſondern vor allem auch die bedeutende Eiſenbahnlinie
Lyon-- Marſeille und die neben i laufende Landſtraße bedroht
werden. Mehere Häuſer mußten bereits geräumt werden.

Papiergeldſchwindel in Frankreich. Die Bank von Frankreich
ſoll, wie uns aus Paris gemeldet wird, einem großen Papier-
geldſchwindel auf die Spur gekommen ſein. Angeblich ſind
ſehr hohe Geſellſchaftskreiſe und einige Ausländer in die Affäre
verwickelt. Es ſoll ſich hauptſächlich um den Vertrieb ge
fälſchter 100-Frank-Scheine handeln.

Schwere Schlägerei. Aus Amſterdam wird gemeldet: Jn der
Ortſchaft Den Ham kam es einer Meldung des „Telegraaph“
zufolge geſtern zu einer Schlägerei zwiſchen Betrunkenen, in die
auch ſpäter andere Perſonen hineingezogen wurden. Hierbei
wurde ein Bauernknecht getötet, ein Fabrikarbeiter ſchwer verletzt
und etwa 15 andere Perſonen durch Meſſerſtiche leicht verwundet.

Für 52 000 Mk. Teppiche geſtohlen. Jn Berlin wurden, wie
erſt jetzt feſtgeſtellt werden konnte, während der Oſterfeiertage in
eine z Stoffgeſchäft in der ift genug für 52 000 Mk.
Teppiche geſtohlen. Vorher öffneten die Einbrecher gewaltſam
den Geldſchrank, ohne jedoch auf ihre Koſten zu kommen.

Ein franzöſiſches Kriegsgerichtsurteil. Der „Lokalanzeiger“
meldet aus Mainz: Das franzöſiſche r verurteilt
Kaufmann Schmiedel zu 150 Mark Geldſtrafe ober 30
Gefängnis, weil er in Höchſt am Main zur n
einen Denkmalsfonds zur Errichtung eines Gefallenenden 8
des Mainzer Jnfanterieregiments Nr. 87 aufgefordert hatte.

Jn nächſter Zeit wird. t

ergriffen. Die Polizei hat einen Steckbrief erlaſſen, doch fehlt
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Maolle umd Saclfreis
Halle, den 20. April 1927.

Der Jnder
als Freu d und Feind der Renſchen!

Früher verſtand man unter Jndex nur eine Aufſtellung von
Büchern, die der Papſt ſeinen Schäflein als Lektüre verboten hatte.
Liis war auch die ſozialiſtiſche Literatur davon betroffen.

olche ſtaatsgefährlichen Dinge durfte kein gläubiger Katholik
leſen. Auch heute beſteht dieſe Einrichtung noch. Dann und wann
geht noch die Nachricht durch den Blätterwald der Preſſe, daß
irgendein Buch wieder vom Papſt auf den Jndex geſetzt worden
iſt. Dieſe geiſtige Bevormundung, die die katholiſche Kirche noch
immer auf ihre Anhänger auszuuüben verſucht, hat jetzt allerdings
mes wenig Erfolg.

och von dieſer Art Jnder ſoll hier nicht die Rede ſein. Viel-
mehr wollen wir von dem Jnderx etwas mitteilen, der den meiſtenMenſchen während der Jnflation etwas Geläufiges geworden eſt.
Es iſt die Vergleichung von Teuerungsziffern. Der Prris be

immter Levenshaltungskoſten wird mit dem Preiſe der Vor-
iegszeit ins Verhältnis geſtellt. Der Vorkriegspreis wird als

Grundſumme, zum Beiſpiel als 1, angenommen. Jſt dann der
vergleichende Preis jetzt gleich 2, dann hat ſich eben die betreffende
Ware im Preiſe verdoppelt.

Für viele wird es nun interſſant ſein, auch einmal eine Jndex-
vergleichung verſchiedener Zeitpunkte nach der Jnflation zu ſehen.
Wir wollen daher die Lebenshaltungskoſten einer fünfköpfigen
Familie, beſtehend aus Mann, Frau und 8 Kindern im Alter von
I2, 7 und 194 Jahren, auf die Dauer von 4 Wochen in Halle
in den letzten zwei Jahren mit denen von 19183/14 in Vergleich
ſtellen. Letztere ſollen als Grundzahl 1, haben.

Jm Mai 1925 war ſchon eine Steigerung auf 1,22 vorhanden,
die Pee“ Auguſt des gleichen Jahres bereits auf 1,85 hoch
ſchraubte. Dann trat eine leichte Senkung ein, die ihren tiefſten
Stand im März 1926 mit 1,27 erreichte. Aber bereits Juli 1926
waren die Preiſe wieder auf 1,35 angelangt. Nun ſetzte ein lang
ſames, aber ſtetiges Emporklettern der Jndexzahlen ein. Jm
Oktober wurde 1,86, im Dezember 1,37 und im Februar 1927
gar 139 verzeichnet. Die verhältnismäßig größte Steigerung
innerhalb der Geſamtkoſten haben Heizung und Beleuchtung er
fahren mit 1,74, d. h. dieſe Preiſe ſind um 74 Prozent gegenüber
der Vorkriegszeit höher geworden.
Außerdem wollen wir noch kurz einige Zahlen über die tatſäch

lichen Ausgaben der gleichen Familienſtärke für Ernährung, Woh-
nung, Heizung und Belenchtung, aber ohne Kleidung, aufführen.

m Januar 1925 wurden dafür 100,93 Mk. benötigt. Bereits im
1025 betrugen die Ausgaben 126,04 Mk. Der Februar 1926

earrrygte. dyr denten e Mk., r Auguſt 1926 gar
41, und den Höhepunkt erreichte der Februar 1927 min ch F r mitDen Arbeiterorganiſationen ſind richtige (die meiſten ſind es

e d en die ſchärfſte Waffe in den Lohnkämpfen. Den
u mern ſind ſie eine r J „Erfindung“. Hier kannden Grubenherren z. B. klipp und klar gezeigt werden, daß ihre
Preiſe für Heizungsmaterial um 74 Prozent geſtiegen ſind, wäh-
rend die Löhne der Bergarbeiter gegenüber der Vorkriegszeit faſt
keine r r So werden die Jndexziffern von denverſchiedenen Seiten mit anderen Gefühlen betrachtet. Dem einen
ſind ſie ein Freund, der Aufklärung ſchafft, dem anderen ſind ſie
ein Feind, der arg verhaßt iſt.

Die Geduldsſtbungen auf den Gerichts

forridoren.
Eine wirklich tgemäße Verfügung des iseit e en des vrenſiſaen

Aus Wirtſchaftskreiſen und insbeſondere von den Jnduſtrie
und Handelskammern wird neuerdings wieder Klage darüber
geführt, daß die Gerichte bei der Anberaumung von Terminen

ſaen auf die vorausſichtliche Dauer der einzelnen Sachen
erfahren,

Stunden auf den Beginn der Verhandlung ihres Rechtsſtreits
oder ihre grewyng warten müſſen. Aus dieſem Anlaß hat
der preußiſche Juſtizminiſter eine Verfügung erlaſſen, der der
Amtliche Preufßziſche Preſſedienſt J entnimmt:

Wenn auch die außerordentliche Geſchäftsbelaſtung der Gerichte
die Berückſichtigung der auf die Termindauer einwirkenden Um
ſtände des einzelnen Falles bei der Anberaumung der Termine
erſchweren P ſo muß doch gerade bei der gegenwärtigen Wirt
ſchaftslage mehr als je Bedacht darauf genommmen werden, daß
die mit dem Erſcheinen vor Gericht für die Geladenen verbunde-
nen Nachteile auf ein möglichſt geringes Maß beſchränkt
werden. Es iſt ein unerträglicher Mißſtand, wenn faſt
ſämtliche Termine auf eine Terminſtunde ſtatt in angemeſſenen
Zwiſchenräumen anberaumt werden. Termine, an denen aus
wärts wohnende Perſonen beteiligt ſind, werden unter
Berückſichtigung der Verkehrsverhältniſſe tunlichſt auf den Be
2 der Sitzung anzuberaumen ſein, damit die Geladenen mög-
ichſt frühzeitig wieder abreiſen können. Der Miniſter erinnert

auch daran, daß es ſich empfehlen wird, die geladenen Perſonen
auf eine ſpätere Terminſtunde umzuladen, ſobald es ſich
herausſtellt, daß eine Sache wegen veränderter Umſtände erſt
h ſpäter als zur angeſetzten Zeit zur Verhandlung kom
men kann.

Sache des Publikums wird es ſein, darauf zu achten, daß dieſe
ſehr angebrachte Verordnung des Miniſters auch durchgeführt
t die Veherrſcher der Gerichtsgebäude ſind eine Klaſſe

r ſich!

Doppelmord in Chemnitz.
3000 Mark Belohnung!

Am 16. März nachmittags ſind in ihrer Wohnung in Chemnitz
eine 82jährige Witwe und ihre 58jährige ledige Tochter ermordet
aufgefunden worden. Die Leiche der Mutter wies eine klaffende,
anſcheinend mit einem ſpitzen. ſcharfen Meſſer beigebrachte Hals-
wunde auf. Die Tochter war erdroſſelt. Ein Tatverdacht richtet

gegen zwei Männer, die am fraglichen Tage in dem Hauſe
undharmonika geſpielt und gebettelt haben. Sie werden wie

folgt beſchrieben: einer etwa 30 Jahre alt, der andere etwas
jünger. Für Ermittlung der Täter ſind 3000 Mk. Belohnung

Sachdienliche Angaben nimmt die Kriminaldirektion
e entgegen

Was ein Weltblatt über Halle nicht weiß.
In ihrer Reiſebeilage berichtet die „Voſſiſche Zeitung“ heute

über Halle a. S.
Wie die Bäder, geben jetzt eine nach der anderen, die großen

und ſchönen, mittleren und auch kleinen deutſchen Städte richtige
Proſpekte heraus, wollen doch auch ſie in den Fremdenverkehr ein
bezogen ſein. Mit Recht, denn Reiſen iſt ja nicht immer Er-
holung ſuchen, ſondern auch die Sehnſucht nach Neuem, Nie-
geſehenem. Halle a. S. hat einen Proſpekt herausgebracht. der
eine wirklich vorbildliche Löſung darſtellt, viele Bilder, knappe,
r ſehr tigt geſtellte Texte führen auch den der nichts

on a
e vorher wußte, ſchnell und ſicher ein, und

weden in ihm die Sehnſucht, mehr, deutlicher, tiefer zu ſehen.
Sollte es in der Tat einen Menſchen in Deutſchland geben,

ſo daß die Se Perſonenoft mehrere

noch nichts von der berühm-
Salzſtadt an der Saale mit

der bis zum Erſcheinen des Führers
ten (für manche auch berüchtigten!)

Zweites Biatt.
ihren hiſtoriſchen Soleiern und Schlackwürſten, den Halloren und
Hall--enſern gehört haben? Hat nicht ouch die „Voß“ über den
größten aller deutſchen Sparkaſſenſkandale berichtet? Hat etwa
S dieſe Notiz ein Verkehrsamtsleiter verfaßt, „der nichts von

riftſtellerei vorher wußte“?

Wos alles verloren wird!
An den halliſchen Anſchlagſäulen klebt ſeit einigen Tagen

folgendes Plakat: „Hohe Belohnung Verloren: Gol-
dene Sprungdeckeluhr E. S., ſilbernes Zigarettenetui, Brieftaſchemit Jnhalt, ſchwarzer Paletot, blaues Wadett mit Weſte und

ſchwarzer weicher Hut. Meldungen über Verbleib
Demnach ſcheint unſer Zeitgenoſſe noch Glück gehabt zu haben,

daß er Hemd, Hoſe und Schuhe nicht auch noch „verloren“ hat.

Sie denken nach.
Die „Allgemeine Zeitung“, das Organ der Jndufſtriellen,

ſchreibt in ihrer Kinokritik über das Ufaprogramm bezüglich des
Textilarbeiterfilms: „Die Bilder aus der Textilheimindufſtrie
regen zum Nachdenken an.“ Das Blatt ſollte ſtatt dieſes ver
ſchämten Eingeſtändniſſes an die ihm naheſtehenden Kreiſe appel
lieren, und dafür eintreten, daß endlich in der Textilinduſtrie
menſchenwürdige Zuſtände geſchaffen werden. Uns wundert nur,
daß man bei dieſem Film nicht geſchrieben hat, es ſei mit der
nationalen Würde nicht vereinbar, daß er überhaupt vorgeführt
wird. Allgemein iſt es ja doch in der bürgerlichen Preſſe üblich,
daß Filme, die ihr unbequem ſind, als Kitſch oder als Hetz-
propaganda hingeſtellt werden, während Militärfilme Kultur-
dokumente ſind.
Der Kritiker der „Allgemeinen“ darf ſich auf einen Rüffel

ſicher gefaßt machen, wenn ſeine Vorgeſetzten erfahren, daß der
Film, der ihn zum Nachdenken zwang, von einer „roten“ Gewerk
ſaeft gekurvett iſt. Jn ſolchem Falle hätte er doch nicht „denken“

ürfen

Grundfätzliches zur Aufſtellung der Haushalts
pläne und zu den Steuerverteilungsbeſchlüfſen

der Gemeinden.
Die preußiſchen Miniſter des Jnnern und der an geben
in einem Runderlaß die Beträge bekannt, die für das Rechnungs-
jahr 1927 von den Gemeinden und Gemeindeverbänden aus den
Reichsſteuerüberweiſungen, aus der Hauszins-
ſteuer und an Dotationen erwartet werden können.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wird bei
dieſer Gelegenheit über die Haushaltspläne und Steuerverteilungs-
beſchlüſſe der Gemeinden das Folgende ausgeführt: Der in dem

W 2

Morgen, Donnerstag. außerordentliche
Mitgliederverſammlung des halliſchen
Parteivereins.

Zur Beratung ſtehen Prefſefragen.

Reichs c zur Uebergangsregelung ausgeſprochene Grunofatz
einer Senkung der Realſteuern unter das am 31. März 1827 ge
gebene Maß muß das Ziel der dgemeindlichen Finansgebarung
ſein, ſeine ſche Durchführung mit allem Nachdtuck
werden. Den Gemeinden werden aus der Einkommen- und
Körperſchaftsſteuer gegenüber den Schätzungen für das Rechnungs-
jahr 1926 achtzig bis neunzig Millionen Mark und gegenüber dem
tatſächlichen Aufkommen für dieſes Rechnungsjahr immerhin nochvierzig bis ünſeig Millionen Mark mehr, den Gemeindever
bänden einſchließlich der Dotationen gegenüber den Schätzungen
für das Rechnungsjahr 1926 vierundzwanzig Millionen Mark und

r dem tatſach lichen Anteit immerhin u zehn Millionen
ark mehr S während die ſich aus der Mietſteigerung er-

ebenden höheren Fürſorgelaſten durch eine Mehreinnahme aus der
Hauszinsſteuer in Höhe von rund zwanzig Millionen Mark aus

Wenn aus beſonderen Gründen in einer
Gemeinde eine Senkung der Realſteuern trotz größter Sparſam-
keit nicht möglich ſein ſollte, ſo müſſen die Tatſachen, die dies
bringen, bei Aufſtellung des Etats und bei der Vorlage des
Steuerverteilungsbeſchluſſes klargeſtellt werden. Dabei wird be
ſonders auf eine zu treffende Veranſchlagung der gemeindlichen
Einnahmen aus den Ueberweiſungsſteuern und eine richtige
Schätzung der Steuergrundbeträge der Realſteuern zu achten ſein.

Es wird noch darauf hingewieſen, daß die Genehmigung zur
Neueinführung oder Erhöhung der Gemeindebierſteuer
nur erteilt werden darf, wenn ſichergeſtellt iſt, daß ſie durch ent
ſprechende Steuerſenkungen auf anderen Gebieten, insbeſondere
auf dem Gebiete der Realſteuern, ausgeglichen wird. Auf mög-
lichſt rechtzeitige Aufſtellung der Haushaltspläneun Seſdnhfaſſintg über die Steuerverteilungsbeſchlüſſe iſt hin

zuwirken

geglichen ſein werden.

Hoffen und Harren
Die Landwirtſchaft des Magdeburger Bezirks hat ſich zu einer

nach ihren Begriffen ſicher heroiſchen Handlung herbeigelaſſen.
Man höre: Der Milchpreis wurde von 30 auf 28 Pf. je Liter
herabgeſetzt. Auch die Milchproduzenten Halles ſollen ſich
mit ähnlichen, ſelbſtquäleriſchen Abſichten e Vorläufig be
finden ſie ſich aber noch im Gewiſſenskonflikt, ob das nicht
„Klaſſenverrat iſt, denn dadurch würde ja das ſtändige Klagelied
von der notleidenden Landwirtſchaft widerlegt werden. Es gibt
aber noch Leute, die auf den „Edelmut“ der halliſchen Landwirte
hoffen. Möge ſich an ihnen nicht das oben zitierte Sprichwort
bewahrheiten.

Zu dem Autompbilunglück, das ſich am Oſterſonntag zwiſchen
ſcherndorf und der Deutſchen Grube ereignete, teilt uns der
ührer des Wagens, Jnſtallateur Schacher, mit, daß das

Unglück nicht auf zu ſtarkes Bremſen, ſondern auf das atzen
des Luftreifens des rechten Vorderrades zurückzuführen iſt. Der
tödlich verunglückte Arbeiter Henze hatte beide Hände in der
Manteltaſche ſtecken, ſo daß der Sturz auf den Kopf eine ſo folgen
ſchwere Wirkung haben konnte. Die übrigen Mitfahrer ſowie der
Wagenführer kamen tatſächlich mit dem bloßen Schrecken davon.

Oſtern im Zeichen des Verkehrs. Die halliſche Straßenbahn
hatte am Oſterſonntag mit 126 200 Fahrgäſten einen Rekordt ig;
im Vorjahre waren es nur 108 000 geweſen. Der Ausflugsver-
kehr in die nähere Umgebung von Halle war lebhaft. Die Züge
der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn waren vielfach überfüllt und
auch zu Fuß und zu Rad ſtrömten große Menſchenmaſſen hinaus
in die Heide. Der Zoo wies am Oſterſonntag 4000, am Montag
wegen des andauernden Regens allerdings nur 2000 Beſucher
auf. Der Eiſenbahnverkehr war aus den gleichen Gründen nur
befriedigend zu nennen.

Anerbaud Kokeleien. Am Dienstagabend entſtanden an zwei Stellen
auf eigenartige Weiſe Feuer. In der Ritterpaſſage waren übereinander-

ä ägeſpänen ſelbſttätig heiß ää und Wbe brennen. Die he eſen a eigerufene Feuerwehr beſeltigte nach kurzer Tätig-

e e e nellen ein e alte mit g t r du das AufFerz. 2 r e dttveher in Brand
gera onnte durch das ſch der Feuerwgrößerer erden. e Zugreifen ehr

nicht t gen wenigſtens für einen Motorrabdgar Sr gen. t am weite beim Kußweichen von
ten.

den Bürge Kelg fuhr und gegen eine Maner anrannte, un da
davon und ſein Motorrad wurde ſchwer b igt.et ar. daß ſondern den Paſſanten die Soigs

Anzun

angeſtrebt

et echt

Mittwoch, den 20. April

Die Schu zahnarziklinit auf Rädern.

wen

l e
Finzie in ihrer Art dürfte die fahrbare Schulzahnklinik, die vom Lande

reiſe Bonn in den Dienſt geſtellt wurde, auf der Welt daſtehen, dieeine wertvolle Neuerung in der Geſundheitspflege bedeutet. Dieſes
neugrtige Fahrzeug wurde nach den Jdeen des Herrn Profeſſor

Kantorowicz. Direktor der Univerſitätszahnklinik in Vonn. in gemein
amer Arbeit mit dem Karoſſeriewerk Chr. Mieſen in Bonn entworfen

und ausgeführt. Unſer Bild zeigt einen Blick in das Jnnere des mit
modernſten Apparaten ausgeſtatteten Schulzahnklinikautos.

trifft. Aehnliche zahlreiche Unfälle werden immer dadurch herbeieführt, daß das Publikum durch Vor und Zurücklaufen den Fahrer
rritiert, der dann, wie in dieſem Folle, um den Zusgänger nicht zu

gefährden, ſelbſt Schaden erleidet. Am gleichen Tage wurde in der
elibſcher Straße ein Radfahrer von einem Perſonenauto angefahren.

Obwohl das Fahrrad vollſtändig zertrümmert wurde, erlitt der Fahre
keine Verletzungen. Zu einer Karambolage zwiſchen einem Kraft

Bernburger Straße um
nur das

e
u

wagen und einem Motorrad kam es in derUhr am Dr. Perſonen wurden nicht verletzt,
kotorrad wurde ſtark beſchädigt.

Eine Segre e nach Helgoland, wenigſtens im Lichtbild, kann man
am morgigen Donnerstogabend machen. Die Reichsbahndirektion ver-
anſtaltet im Thalia-Saal einen Lichtbildervortrag, in dem die Schönbis zum meerumfpülten Helgoland geiten einer Reiſe von Hamburgen Film „Jm Sonderzug vont werden. Außerdem gelangt noch einSo e nach Helgoland“ zur Vorführung.

„Zoologiſcher Garten. r Donnerstag, nachmittag undabends Konzerte des Symphonie-Orcheſters.

Aus dem Saalkreis. rLobejün. Maifeier 1927. Das hieſige Ortskartell hatrein
mütig beſchloſſen, die diesjährige Kundgebung am 1. Mai zu einer
beſenders wirkungsvollen zu geſtalten. Das Kartell läßt hierdurch
an alle ihm angeſchloſſenen Organiſationen und Sportvereine den
Ruf ergehen, eine rege Propaganda in den Betrieben und Ver-
ſammlungen zu betreiben. Außerdem fordert das Kartell die
geſamte Arbeiterſchaft von Löbejün und Umgegend auf, ſich an der
kiesjährigen Maifeier reſtlos zu beteiligen, da ihr diesmal im
Hinblick zu die Arbeitszeitregelung ſowie in ſozialer Hinſicht
eine ganz beſondere Bedeutung zukommt Es gilt, an dieſem
Tage der reaktionären Regierung den rückſichtsloſen Kampf an
zuſagen und für die baldige Verwirklichung der gerechten Forde-
rungen der geſamten Arbeiterſchaft zu kämpfen. Der Abmarſch
der Demonſtration findet von der Börſe aus ſtatt. Das Orts-
kartell erwartet, daß jeder ſeine Pflicht tut.

Osmünde. Rüſtet zur Maifeier! Das ArbeiterSport
und Bildungskartell hat den Beſchluß gefaßt, den 1. Mai wieder
in würdiger Weiſe zu feiern. Am Nachmittog findet um 2 Uhr
eine Verſammlung auf dem Dorfplatz ſtatt. Daran anſchließend
erfolgt ein Umzug durch ſämtliche Straßen des Ortes. Ein Feſt
ball bildet dann den Abſchluß. An die Arbeiterſchaft ergeht die
Aufforderung, jede Arbeit, auch Landarbeit für den verſönlichen
Bedarf, ruhen zu laſſen. Maifeierkarten werden ſchon jetzt ver
trieben Dieſelken haben für alle Veranſtaltungen Gäſte

Aus bem Gerichtsſaal.
Polniſche Wirtſchaft.

„Erlaubt iſt's, wenn es niemand weiß“, heißt es in der Liebe,und Wege wurde Frau Marie, als ſie mit ihrem Geliebten
Franz nach Teutſchentha l zog, von ihrer Schwägerin gewarnt
„Sagt nur nicht, daß ihr in wilder Ehe lebt. Mein Gott, was
werden die Leute ſagen!“ Und da das liebende Paar es ſich nicht
leiſten konnte, auf die Meinung der Leute zu pfeifen ſie waren
beide ſchon Mitte 40 und von der polniſchen Grenze zugewandert
So meldeten ſie ſich als Mann und Frau an. Sie lebten aber
auch in ganz wilder Ehe. Sie iſt verheiratet, ihr Ehemann iſt
aber im polniſch gewordenen Oberſchleſten zuriidgebliegen und er
hat ſeine Frau im polniſchen Korridor zurü gelaſſen. Die hieſigen
Hälften der beiden Ehepaare haben für Deutſchland optiert, die
dort Zurückgebliebenen für Polen. Nun hatte Franz aber das
Pech, wieder mal einige Monate hier brummen zu müſſen. Wäh
rend der Zeit bezog Frau Marie als Franzens Ehefrau 3 Wochen
lang Erwerbsloſenunterſtützung 34,80 Mk. Jhr Antrag, den ſie
in leben geſtellt hatte, enthielt natürlich eine Urkundeniſi v e ſich mit einem falſchen Namen bezeichnet
fälſchung inſofern, als ſie denn ſie hätte das Geldatte. Aber es lag keine Gewinnſucht vor, dennde auf ihren richtigen Namen bekommen. Sie hat ihre 3 So
Gefängnis ſchon durch Unterſuchungshaft verbüßt. Franz ha
ſeine Urkundenfälſchung ſchon ſchlimmer vollbracht. hm kamen
ſeine Steuern zu hoch vor; da dichtete er ſich eigenhändig u
ſeiner Steuerkarte ein Kind unter 18 Jahren an. 3 Wochen lang
wurden ihm pro Tag 27 Pfennig weniger abgezogen. Das war
ewinnſüchtige betrügeriſche Urkundenfälſchung, die ihm 3 o
hefängnis unter Anrechnung von 1 Mono Unterſuchungsbaf
eintrug.

Vater werden iſt doch ſchwer!
Berſicherungsſchwindel.

aus Polen ſtammende Kaufmann Abraham Ludewitſch,der der ein Rohproduktengeſchäft betreibt, hatte ſich wegen dreifachen

Betrugs vor Gericht zu verantworten. Eines Tages war in a
Lager ein kleiner Brand ausgebrochen, der ſchon vor u der
Feuerwehr gelöſcht werden konnte Trotzdem waate es der Ang gte,
bet der Stettiner Verſicherungsgeſellſchaft 3000 Mk e
zu verlangen. Da die Verſicherung ihm nicht glaubte for de
hach, was mit einer Anzeige wegen Verſicherungsbetruge dern
Da S. außerdem zwei Verſichernnasmogeleien mit Motor
verſucht hatte wurde er zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt.
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Preffedezernat in der Provinzialverwaltung
Die Preſſeangelegenheiten wurden in der Provingialverwaltugehe e ne behandelt. Den MNuglierern des
Provinzialaus es iſt auf Grund der Provinzialordnung
unterſagt, über die in den Sitzungen gefaßten Beſchlüſſe in den
t zu berichten, da die Verhandlungen, wie die der

n W ſind. Und doch wäre es angebracht, die große
Oeffentlichkeit über die ſehr wichtigen, aber zumeiſt leider un
bekannten Aufgaben der r zu unterrichten.Die Herausgabe kurzgefaßter amtlicher Berichte über die Sitzungen
des Provinzialausſchuſſes konnten nur als ein Notbehelf gelten.
Um ſo mehr iſt es zu begrüßen, daß ab 1. Mai in der Provinzial
verwaltung ein ſonderes Preſſedezernat eingerichtet
wird, deſſen Aufgabe es in erſter Linie ſein wird, die Bevölkerungder Prorinz vertraut zu machen mit dem was der Landeshaupt-
mann und die ihm unterſtellte Verwaltung eigentlich ſchaffen.
Daneben ſoll dieſes Dezernat die bisher ſehr vernachläſſigten
Kulturagaufgaben dieſer Verwaltung erledigen, ie wir
erfahren. hat der Landeshauptmann zum Leiter des Dezernats
den Schriftfteller und politiſchen Redakteur des „Merfeburger
Korreſpondent“, Dr. Siegfried Berger, in Ausſicht ge
nommen. Die Anſtellung dieſes als zuverläſſigen Demokraten
bekannten Sachbearbeiters erfolgt zunächſt auf Privatdienſtvertrag.

Der Torgauer Kreistag einberufen.
Der Torgauer Kreistag iſt zum April einberufen worden

Er wird ſich insbeſondere mit der Feſtſetzung des Haushalts für
das Jahr 1927 zu beſchäftigen haben. Auf der agesordnung
ſtehen jedoch noch andere Punkte, die ebenſo dringend eine Be-
ſchlußfaſſung erfordern. Aus den Vorlagen verdienen beſondere
Hervorhebung: Die Aufnahme einer Anleihe von 100 000 Mk.
zu Wegeverbeſſerungs arbeiten. Fn Ausſicht genom-men iſt die allem Anſchein nach am meiſten denutzte Straße von
Trieſtewitz bis Neuſorge. Von hier aus bis Zſchagan iſt die
Chauſſee bereits mit Kleinpflaſter verſehen. Solches iſt zwar
erheblich teurer, hält dafür aber viel längere Zeit aus, ſo daß
nicht ſo oft Verbeſſerungen und Aufſchüttungen notwendig ſind.
Jm Moment wird zwar die Ausgabe eine höhere, teurer wird
die Pflaſterung mit Kleinpflaſter ſedoch, auf die Zeit umgerech-
net kaum. Der Betrag ſoll als einmalige Ausgabe im Haushalt
nicht erſcheinen, da die Belaſtung dadurch eine zu große werden
würde. Auch mit Rückſicht darauf, daß es ſich um eine Anlage

lt, die Jahrzehnte dienen ſoll, erſcheint die Aufnahme einernleihe gerechtfertigter.
Auch der Antrag des Abgeordneten Schreyer, dem der Kreis

ausſchuß beigetreten iſt, verdient Aufmerkſamkeit. Er verlangt,
daß eine Anleihe in Höhe von 350 000 Mk. aufgenommen wer
den ſoll, um ſo endlich die Sparkaſſe zu ſanieren und den
durch die damaligen Manipulationen entſtandenen Schaden zu
decken. Bereits im Dezember hatte ſich der Kreistag mit dieſer
Frage befaßt. Nach dem Beſchluß des vorigen Kreistages ſollten
der Sparkaſſe jährlich 35 000 Mk. zehn Jahre lang zur Verfügung
eſtellt werden. Zwar wird, wie der Kreisausſchuß in ſeiner Er-
lärung zu dem Antrage erkennen läßt, durch die Bereitſtellung

der vollen 350 000 Mk. ſofort durch die Verzinſung und Amorti-
u ein Teil Mehrunkoſten verurſacht (es wären 18 Jahre zur

ilgung erforderlich), allein durch die Bereitſtellung dieſer
Summe wird die Kaſſe finanziell erheblich geſtärkt und gefeſtigt,
ſo daß zu erwarten ſteht, daß die Kreisſparkaſſe ſchon bedenitend
früher Ueberſchüſſe an den Kreis abführen könnte.

Eine endgültige Klärung ſoll auch die Frage der Hoch-
waſſerſchäden erfahren. Nachdem nunmehr Klarheit be-
ſteht, ergibt ſich für den Kreis Torgau folgendes Bild: Aus
Reichsmitteln ſtehen zur Verfügung 89000 Mk. und ferner ein
Saatgut und Düngemittelkredit von 31000 Mk. Staat, Provinz

Kreis das letztere iſt Bedingung für die Bereitſtellung der
Stacts und Provinzmittel ſtellen je 204 667 Mk. zur Ver-

r Von den je 204 667 Mk. entfallen auf Beihilfen 40 Prozent
und auf Darlehen 60 Prozent. Die Darlehen ſind mit 2 Prozent
zu verzinſen und ſpäteſtens am 1. Dezember 1928, 1929 und 1930
mit je ein Drittel zu tilgen. Da der Kreis ſchon im Dezember
1925 100 000 Mk. zur Verfügung geſtellt hat, die damals als ver
lorener Zuſchuß bezeichnet wurden, ergibt fich nach vorſtebender
Regelung (40 Prozent Veihilfe von 204 667 Mk.) nur ein Betrag
von 81 866 Mk. ſo daß 18 134 Mk. erſpart werden. (Zwiſchen
zeitlich iſt wohl faſt die ganze zur Verfügung ſtehende Summe
ausgeſchüttet worden), Ueber die Hergabe von Darlehen in Höhe
von 132 800 Mk. wird ſich der Kreistag ſchlüſſig werden müſſen.
Da die Verzinſung mit 2 Prozent zu erfolgen hat, andererſeits
aber etwa 8 Prozent eigene Zinſen notwendig ſind, ergibt ſich ein
ginſenauſchuß in Höhe von etwa 20300 Mk. Da der Kreistag
m Dezember 1926 100 000 Mk. als verlorenen Zuſchuß zur Ver-

e ng geſtellt hat, davon aber 18134 Mk. zurüdfließen, ergibt
ch noch ein Fehlbetrag von 2128 Mk. Jnsgeſamt ergibt ſich durch

die Hochwaſſerſchädigung für den Kreis folgendes Bild: Beihilfe
81 866 Mk. Zinsverluſte für die Darlehen 29 262 Mk. in Summa
102 128 Mk. Wie aus der Vorlage erſichtlich, ſchlägt der Kreis
ausſchuß vor: die Aufnahme eines Darlehens bei der Kreisſpar-
kaſſe zu 8 Prozent verzinslich, zurückzuzahlen wie porte erläutert. Die Zinſen ſind, ſoweit ſie nicht von den Darlehens-

empfängern gezahlt werden, aus der zur Verfügung geſtellten
Summe von 100 000 Mk. zu decken, im GErſchöpfungsfalle aus
laufenden Mitteln.

Einige andere Punkte ſtehen noch zur Verhandlung. Was uns
bei der Hochwaſſerfrage intereſſiert, iſt, zu erfahren, wie die
Verteilung der zur Verfügung ſtehenden Summen vorgenommen
worden iſt. Wir nehmen an, daß die Klagen aus der Kreisbevölke
rung auch dem Kreisausſchuß und dem Kreistag bekannt ſind und
der Nachprüfung unterliegen. Der Kreistag wird ſich dieſer
Pflicht unterziehen i Erweiſen ſich die Hlagen als be
rechtigt, dann wird der Kreistag Wege und Mittel zu finden haben,
die ſcheinbar ungeheuren Ungerechtigkeiten gutzurmachen. Wir
behalten uns unſere Stellungnahme und Kritik bis nach dem
Kreistag vor.

Keine Brliickengelder für Kraftfahrzeuge.
Das Geſetz zur Uebergangsregelung des Finanzausgleichs

Wir Reich. Ländern und Gemeinden vom 9. April 1927 be
timmt im S 2 Ziffer 2a, daß „Chauſſee- und ähnliche Wegegelder
von Kraftfahrzeugen für die Benutzung öffentlicher Wege und
Brücken nicht erhoben werden dürfen“. Nach S 7 a. g. O. tritt
dieſe Beſtimmung mit dem 1. Juli 1927 in Kraft. Nach dieſer
reiché geſetzlichen Regelung iſt alſo für Kraftfahrzeuge
vom 1. Juli 1927 an an keiner Brücke mehrBrückengeld zu entrichten. Bis zu dem genannten Zeit
punkte iſt aber für Kraftfahrzeuge bei Benutzung von Brücken,
die ſelbſtändige Verkehrsanlagen darſtellen, das durch die Tarife
feſtgeſetzte Brückengeld noch zu bezahlen. Jm Falle der Zahlungs
verweigerung machen ſich die Kraffahrzeugführer nach den zurzeit
och maßgebenden geſetzlichen Beſtimmungen und einſchlägigen
Entſcheidungen der Gerichte ſtrafbar.

Roßla. Aus dem Gemeindeparlament. Jn der letzten
Gemeinderatsſitzung wurde zuerſt über die Lichtfrage in unſerm Ort
verhandelt. Die Beleuchtungskommüſion hatte eine Beſichtigung vor

enommen und eine Anzahl Jnſtandſetzungsarbeiten vorgeſchlagen.
Koſtenanſchlag, welchen der Monteur Müller aufgeſtellt hatte,

lief ſich auf 5000 Mk. Die Anſchaffung eines ſelbſtregiſtrierenden
ſt leiſtunasmeſſers wurde genehmſgt. Beſchloſſen wurde, die

tenanſchläge erſt durch eine Kommiſſion nachprüfen zu laſſen. der
etrag ſoll dann in den Haushaltungspſan mit eingeſetzt werden.
inem weiteren Antrag, an dem Kataſteramt weitere bauliche Er

das notwendige Geld zu einemtiedie dritte reiſte e an en le

Delitz Oeffentliche Verſammlung. Am Freitagabend 8 Uhr findet im i eine öffentl Verſammlung
ſtatt. Redner iſt der Landtagsabgeordnete oſſe Menke
(Dresden), Polizeipräſident a. D. Kein Parteigenoſſe und Reichs
bannerkamerad darf in dieſer Verſammlung fehlen! Agitiere
jeder für zahlreichen Verſammlungsbeſuch.

Eilenburg. ntagsrückfahrkarten EilenburgSoW r ne e e o Pref t en r de t
na witz 40 Pig.. Z'chepa t urzen l,für 4. Klee do V fo Pfa. und 1 t

Erkendurg. Der Wohnungsneubau der G W. F. des
Mieterſchutz vereins welcher 19
an den jetzt fertiggeſtellten Block von 16 Wohnungen in der Linſingen
ſtraße anſchließt, wird nach Fertigſtellung ſämtlicher Vorarbeiten am
Minwoch in Angriff genommen werden.

Torgau. Stadtverordnetenſitzung findet am Donnerstag
dieſer Woche ſtatt Die reichhaltige Tagesordnung verſpricht einen
intereſſanten Verlauf der Sitzung.

Tergau Ein ſchweres Motorradunglück ereignete ſich am
2. Oſterfeiertag in der Nähe von Torgau. Der Schwiegerſohn des
Fleiſchermeiſters Graf in Torgau, Kurſtraße, kam von einer Motor
radfahrt nachhauſe, und ein Geſelle des Weeiſters bat ihn, doch einmal
auf dem Motorrad mitfahren zu dürfen. Dieſem Wunſche willfahrte
der Schwiegerſohn. An der Kurve der Dahlener Straße, in der Nähe
des Kuhteiches, fuhren ſie aus bisher nicht aufgeklärter Urſache an
einen Chauſſeeſtein und einen Baum. Durch den UAnprall ſtürzte der
Soziusfahrer herunter und erlikt einen Schädelbruch. Der Fa
ſelbſt erlitt eine ſchwere Verlezung. Das Motorrad wurde in
Teich geſchleudert und ſpäter weniger verſehrt aufgefunden. Der
mitfahrende Fleiſchergeſelle war nach Emtreffen ätztlicher Hilfe
bereits tot. während der ſchwerverletzte Fahrer im Krankenhans die
erſte Hilſe der Aerzte Dr. Platz und Dr. Weinhof fand. An ſich iſt
dieſe Stelle der Chauſſee in ihrer Kurvenwendung gefährlich und
wahnt angeſichts dieſes bedauernswerten Unfalls erneut zu größter
Vorſicht, auch für Radfahrer, die gern den kleinen Weg benutzen.

Mühlberg. Oeffentliche Verſammlung. Die von
der SPD. einberufene öffentliche Volksverſammlung war von
über 100 Perſonen beſucht. Das Referat des Genoſſen Profeſſor
Waentig wurde mit großem Jntereſſe angehört. Leider fandſich ein verſoffenes Obſekt aus dem Erweiſerſtande, das durch

blide Zwiſchenrufe zu ſtören ſuchte. Trotzdem gelang es dem
Referenten, ſich verſtändlich zu machen. Er wies auf die parla-
mentariſche Zuſammenſetzung hin, auf das Vielparteienfyſtem,
das eine Koalition immer wieder notwendig mache, wenn ſich die
Arbeiterſchaft überhaupt einen Einfluß auf die Staatsangelegen
heiten ſchaffen will. Erſt wenn andere parlamentariſche Voraus-
ſetzungen geſchaffen ſind, könne die Republik aus einer Geldſack-
republik zu einer ſoziglen Republik geſtaltet werden. Jn der
Diskuſfion ſtellte Genoſſe Nowack das Verſagen der praktiſchen
Politik der Kommuniſten in den Vordergrund, und verfehlte damit
nicht eine Wirkung auf einen großen Teil der anweſenden kom
muniſtiſchk geſinnten Arheiter. Zuſtimmung fand er insbeſondere
mit ſeiner Feſtſtellung,. daß der Bürgerblock ſich in der Gemeinde
auf Koſten der A rbeiterklaſſe die Herrſchaft angeeignet habe, ohne
daß die KPD. ſich dagegen energiſch zur Wehr gefetzt hat. Jn
einer von der KPD. zum Karfreitag einberufenen Gewerkſchafts-
verſammlung wurde verfucht, die durch die Waentigverſammlung
erlittene Scharte wieder auszuwetzen. Was die Referentin Raſch
(Halſle) dort über Lohnfragen und Gewerkſchaftstaktit erzählte,
war ſo abgedroſchen, daß es nicht verlohnt, darauf einzugehen.
Die Zeit arbeitet auch hier für uns, und die jetzt noch kommu
niſtiſchen Arbeiter in Mühlberg werden auch erkennen lernen,
daß ihnen mit den ewigen Reſolutionsmachereien und dem
Phraſengedreſch nicht gebolfen wird, ſondern daß fie mur vorwärts-
komnmen, wenn iie ſich an die praktiſche Politik der SPD. und der
Gewerkſchaftsinſtanzen halten.

Mühlberg. Sturmſchäden. Der Sturm am Sonnabend
riß ein Gerüſt an den Siedlungsneubauten um. Material-ſchaden iſt durch Zerbrechen der Feriſte und Zerſchlagen von

Treppenſtufen entſtanden. Die Siedler ſind mit leichten Ver
letzungen davongekommen.

Mühlberg. Hochwaſſer. Die Elbe hat wieder Hochwaſſer
ikber 4 Meter. Die Wieſen haben ſich in weite Seen umgewan-
delt. Die höhergelegenen Stellen ragen als grüne Jnſeln aus
der Waſſerfläche hervor.

Grünewalde. Aus der Gemeinde. Eine öffentliche Ge-
meindevertreterſitzung findet am Sonnabend, dem 28, April, tm
bekannten Lokal ſtatt.

Grünewalde. Milchverſorgung. Zu unſerem Bericht
über die Milchverſorgung im Ort iſt nachzutragen, daß die be
abſichtigte Abgabe der Milch direkt vom Erzeuger an Verbraucher
auf nicht vorausgeſehene Schwierigkeiten geſtoßen iſt. Die Be
lieferung aller Bezieher konnte nicht ſichergeſtellt werden. Auch
war im Sommer, da eine ordnungsgemäße Kühlung der Milch
mangels zweckentſprechender Apparate nicht zu erreichen ſein
dürfte, mit Verderbnis der Milch zu rechnen. Der vom Händler
R. W. eingerichtete Milchvertrieb gilt darum gegenwärtig als
die geeignetſte Sicherſtellung der Milchverſorgung.

Vockmitz Schulvorſtandsſitzung. Vom Schulgrundſtück
an der Brunnenſtraße ſind 8 Parzellen verkauft worden. Weitere
Bauſtellen ſollen vorläufig nicht abgegeben werden. Für die Schul-
aula iſt ein neues Harmonium beſchafft worden. Das Geſuch des
Lagerhalters Genoſſen Streck (Kleinleipiſch, Butterberg) um Aufnahme
ſeines Sohnes in die Bockwitzer Schule wurde widerruflich genehmigt.
Er muß die amtlichen Entſchädigungsſätze tragen. Die Dachinſtand
ſetzungkarbeiten wurden dem Dachdeckermeiſter Pahrig und die Arbeiten
an den Brunnen dem Schloſſermeiſter Kube übertragen. Jn der
Frage der Errichtung eines Lehrerwohnhauſes ſoll es endlich ernſt
werden. Es wurde beſchloſſen. den Vorſtand der Schulſparkaſſe um
Beleihung von 4000 Mk. zu 7 Prozent und die Gemeindeſparkaſſe
von Mk. zu 8 Prozent zu erſuchen. Für den Handardeits
unterricht ſollen 6 Nähmaſchinen beſchafft werden. An der täglichen
Schulſpeiſung nahmen wegen Unterernährung teil 35 Knaben und
32 Mädchen. Jm neuen Schuljahr kommen noch 20 Knaben und
36 Mädchen hinzu, ſo daß donn täglich 983 Kinder geſpeiſt
Zur Fortführung der Schulſpeiſungen ſind aus Kreismittein 1100 W.
zugeſagt. Bedingung iſt aber, daß die Gemeinde Bockwitz 2200 Mk.
bewilligt. Jm allgemeinen war der Geſundheitsjuſtand der Schul
kinder befriedigend. Sämtliche Kinder ſind ärztlich unterſucht worden

Bockwitz. Sichert euer Lebenl Zu dem von uns bereits
gemeldeten tödlichen Unfall auf der Friedländergrube wird uns
noch geſchrieben: „Bei dieſem Unglücksfall taucht wieder derMahnruf an alle Werktätigen auf: Schafft durch eure feſten
Organiſationen euch Schutz gegen ſolche Unglücksfälle. as
nützen die Plakake mit dem Hinweis auf den im Betriebe lauern
den Tod, wie ſie gerade die Bubiag ſo ſchön am Linaang ihrer
Betriebe an extra hergerichteten Tafeln befeſtigt, wenn alle wich
tigeren Vorausſetzungen dazu von der Betriebsleitung unterlaſſen
werden. Wie war es möglich, daß der Arbeiter in eine derartige
Lage kam, gegen die u ſchlagen, um ſich denTod zu holen. Waren hier genügende huhmaßkegeln getroffen

Bei einem gelben Werksgemeinſchaftsbonzen, wie ſie auch auf
der r mit Hakenkreuz herumlaufen, wäre es doch
ein Beiſpiel wie die Fauſt aufs Auge, wenn dieſe Menſchen ihren
Broſamenverteilern Vorſchriften machen wollten wegen unzul
licher Sicherheitsmaß n.“

Bockwitz. Die Parkanlagen des alten Friedhofes
neben dem Gemeindeamt werden dem beſonderen uhße des
Publikums empfohlen. Der Aufenthalt in den Anlagen iſt nur

weiterungen vorzunehmen, wurde zugeſtimmt, wenn die erung

-„J

his 11 Uhr nachts geſtattet. Insbeſondere iſt das Betreten der
Raſenflächen ſowie Abreißen don S verboten.

Wohnungen vorſieht ünd ſich

Hrtrand. Verhaftung eines Brandſtifters. Ein
hieſiger Dentiſt wurde unter dem dringenden verhaſtet, vor
einigen Tagen in ſeiner Wohnung Feuer ang haben, um ſich

ltnismäßi ſin den Beſitz einer W C hohen de ngs mrrängt
wörden, daß weſentlicher Schaden nicht entſtanden iſt.

Merſeburg, den 20. April 1927.
Die Trinkwafſerverforgung im Kreiſe Merſeburg.

n mehreren Teilen des Kreiſes r iſt die Trink-
waſſerverſorgung ſehr unzulänglich, ſo daß z. B. in Lützen und
Schafſtädt vor Kahresfriſt die Ausbreitung des Typhus erleichtert
wurde. Jn einer Verſammlung der Gemeindevertreter in Bad
Dürrenberg ſtand die Frage der Verſorgung des ſüdöſtlichen
Teiles des Kreiſes mit Friſchwäſſer zur Debatte. Hier iſt ein
Ausbau der Waſſerwerke Dürrenberg und Lützen geplant. Der
Sachverſtändige Prof. Geißler von der Techniſchen Hochſchule
in Her wird in den nächſten Tagen vor den Vertretern der
Städte, Zweckverbände und Gemeinden über ſeinen Plan zur
ausreichenden Verſorgung des Kreiſes mit Friſchwaſſer ſpr en.
Auch der Kreistag ſoll ſich in ſeiner nächſten Sitzung mit dieſer
Angelegenheit beſchäftigen.

h

Stadiverordtetenſidung in Schkeudiß.

Rüpelhaftes Betragen eines „geiſtvollen“ Kommuniſten
Wohlfahrtspflege. Schulen.

Die eigentliche Tagesordnung wurde ohne proße Diskuſſion
erledigt. Zu lebhaften Auseinanderſetzungen kam es bei der
Beratung von geſtellten Dringlichkeitsanträgen, muß heißen
Agitationsanträgen der KPD., die mehr Zeit in Anſpruch
nahmen, als die Erledigung der geſamten Tagesordnung.

Der RotFront- Führer ohne Soldaten, Karl Beyer, ſtörte
durch ſein rüpelhaftes Benehmen auf der Tribüne die ganzen
Verhandlungen. Mit großer Geduld wurden ſeine Rüpeleien
a übergangen. Dadurch ermuntert, trieb er es
o ſchlimm, daß der Vorſteher gezwungen war, ihn zu verwarnen.
ie Verwarnung half nichts. In ſeinem „geiſtvollen“ Zuſtande

erklärte B., es wäre eine öffentliche Verſammlung, und da wäre
o etwas erlaubt. Der ſpäteren Aufforderung des Vorſtehers,
en Sitzungsſaal zu verlaſſen, leiſtete er keine r Wie

ſchlimm er es getrieben hatte, bewies, daß ſich die KPD.-Frak-
tion darum bemühte, daß er den Saal verlaſſen ſollte. Aber
alles war vergebens. Die Sitzung wurde um fünf Minuten ver
tagt und es trat das ein, was in Schkeuditz noch nicht geſchehen
iſt: ein Polizeibeamter mußte gerufen werden, um die Entfer
nung von B. zu veranlaſſen. Was ſeine Frau, die Stadtverord-
nete Beyer, und H. Rüdiger nicht vermochten: die blanken Knöpfe
wirkten Wunder. Widerſtandslos ſchwankte B. auf die erſte
Aufforderung hinaus, um am Ausgang zum Gelächter aller An
weſenden „Rot Front“ zu rufen. Das Benehmen dieſer vollen
„geiſtigen“ Größe hat ſicher agitatoriſch für Rot-Front gewirkt.

hne weiteren Zwiſchenfall wurde die Tagesordnung erledigt.
Der Einziehung einer geplanten Verbindungsſtraße

wiſchen g Wah Peſe und Ringſtraße wurde zugeſtimmt mit dern dieſe an einer günſtiger gelegenen Stelle durch
geführt wird.

Dem Ankaufe von Gelände vom Landwirt Lindner
(pro Morgen 3000 Mk.), das zum Teil als Austauſchgelände für
die verbreiterte Nordſtraße benötigt wird, und dem Ankaufe des
ehemaligen Franzeſchen Kirſchgartens an der Bismarck und
Turnerſtraße in Größe von 7000 Quadratmetern zum Preiſe
von 3 Mk. pro Quadratmeter wurde zugeſtimmt.

Der Naturheilverein beabſichtigt anſchließend an die neu er
richteten Sportplätze ein Licht Luft- und Sonnenbad
mit Planſchbecken zu errichten, Er beantragte, daß ihm das ent
ſprechende Gelände in Erbpacht n wird. Jm Jntereſſe der
Prygegoſthigkeit und der Volksgeſundheit wurde dem ent
prochen.

Die Heranziehung der Lohnſumme an Stelle des
Gewerbekapitals als r für die Gewerbeſteuerveranlagung für das Jahr 1927 wurde gegen die Stimmen
der KPD. beſchloſſen. Dieſe beantragten, zum Schutze der kleinen
Gewerbetreibenden an Stelle der Lohnſumme das Gewerbekapital
heranzuziehen. Sie waren aber, wie immer, We beraten. Sie
mußten ſich von den r es Ordnungsblocksagen laſſen, daß ihre ung umgekehrt wirkt. Jn ihrem

ebereifer, ſich bei den kleinen Gewerbetreibenden, wie vor kur
em bei einer anderen Gelegenheit, beliebt zu machen, erlebtene einen glänzenden Reinfall.

Die Haushaltspläne der Schulen, die bedeutendeMehrausgaben aufweiſen und grunvick den Kommiſſionen
durchberaken waren, wurden faſt ohne Diskuſſion angenommeNur der Stadtverordnete Schubert (Komm.) wünſchte, S
keine Veſtrafungen erfolgen ſollen und das Fremdenſchulgel
aufgehoben wird. Würde dem entſprochen, ſo würden die um
liegenden Dorfgemeinden keine Schulen zu unterhalten
Neu iſt, daß z der allgemeinen Lernmittelfreiheit die des Han
arbeitsunterrichts hinzugekommen iſt. Unliebſame Störungen
im Unterricht werden dadurch vermieden.

Bei der Bexatung des Wohlfahrtshaushaltsplanes
atte die KPD. wohl zu kritiſieren, aber poſitive t ur
bänderung wurden nicht gemacht. Der Vorſitzende des Wohl

e Genoſſe Oelsner, rückte auch die Kritik der
PD. ins rechte Licht. Bis an die Grenze des Möglichen iſt mit

tatkräftiger Hilfe für die Bedürftigen gegangen worden. Die
Volksſpeiſung iſt ohne Ausleſe an alle reſte unent ine
vom Dezember bis jetzt durchgeführt worden. Der Etat iſt mi
102 000 Mk. feſtgeſtellt worden dies iſt ein Mehr gegen das Vor
jahr von 11 000 Mk. Aus ſtädtiſchen Mitteln müſſen 54 000 Mk.
aufgebracht werden. Trotzdem die KPD. eine Vertretung im
Wohlfahrtsausſchuſſe hat und die Feſtſtellung dort einmütig
erfolgte, wurde der Haushaltsplan gegen die Stimmen
der KPD. angenommen.

Die Beratung der h b ehe kg nahm eineeraume Zeit in Anſpruch. Die beſchleunigte Fertigſtellung desFretbades wurde zugeſagt Anträge der die Errich-
kung von Kinderhorten und Spielſtunden für die Schulkinder in
der ſchulfreien Zeit betr., wobei nach der Kommuniſten
die Lehrer gegen Bezahlung Ueberſtunden ſchieben ſollen, und die
Umbenennung mehrerer Straßen wurden dem Magiſtrat über
wieſen. Ein Antrag der JAGH., 200 Mk. zpr Verfügung zu
ellen, um Bekleidungsſtücke anfertigen zu können, wurde mit
ex Begründung abgelehnt, daß ſie ſich an der n de Wohl-

fahrtspflege beteiligen und nicht mit öffentlichen Mitteln Propaganda für die W treiben ſolle.

Eine ne aus der Verſammlung, an die Neupflaſte
rung hauptſächlich der unteren Bahnhofſtraße gar guge en,
um den unhaltbaren Zuſtänden (Beſchmutzen von Perſonen und
Grundſtücken) vorzubeugen, fand allſeitige Zuſtimmung.

Vom Ordnungsblock wurde dem Bürgermeiſter aufgetragen,
mit allen Mitteln dafür zu ſorgen, daß baldigſt ein Geſellſchafts-
vertrag über den vor der Eröffnung ſtehenden Flughafen ge
ſchloſſen wird und dafür zu ſorgen, daß die Intereſſen der Stadt
auf Grund ihrer aufgewendeten enormen finanziellen und
materiellen Mittel berückſichtigt werden.

Burgſcheidungen. Durch ein Schadenfener wurde die
Scheune des Gutsbeſitzers Böhme ein vollſtändiger Raub der

lammen. Landwirtſchaftliche Maſchinen und große Heu und
trohvorräte wurden vernichtet,

Zeit. Schwerer Autounfall. Am 2, Oſterfeiertagefuhr in der Steintorvorſtadt ein mit vier Perfonen les Auto
n einen Vaum, ſo daß das Auto in Trümmer ging. Drei
aſſen erlitten mehr ober minder ſchwere Verletzungen, außer

dem trug die Braut des Wagenführers eine ſchwere Gehirn
exſchütterung davon, während dieſer unverletzt blieb.
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Brot fabrik und Weißbäckerer

Acſſe c. F.

TrinktVatr- Waſſer San

Der reine alte Korn
friedriebs/raße 32 Eck- Nah wen Inh.; F. Burkel Sposiahtet a Ter Mi e h enet gk ler o 3 O urntt Wahlenv r v r h Adnne THun Ha 15Veberall erhltlich Glauechaer Straße 79

Auf Bestellung frei Hauo Telephon 26518 Gegrändet 1863

7

Das neueste selbsttätige Waschmitte!

7 empfiehlteffü? d Cehr Schubert heaſ a Roßfleiseh
W e e m ung ails Wurstwaron2

Fur 20 arit vteht das Fahr ihn
der Besooh des herrlichenr der e von heit
tausend der Besuch von Rinhundert-r des berühmten Hallesohen

fe-Orehesters, Kinderfeste, Gesoell-
un orträge und viele andere Veryzen wie sommers u. winters statt.

Bett Wäsche ſ W. F. Wolimor
Bettbezuge, weis and farbig Veber- Gegr. 1769 Gr. Vrichetr. 6-8 Rut 21861

III
40 Pig. Garantlerte Bleichwirkung! 40 Pfg.

Wein Fsslg Tafel Fssig EssiCsprit
Mostrich Spelse-Ocle

garantiert reine Gärungsprodukte, garantiert aus nur besten
Rohstoffen hergestellth ä n wer 2 e Kioide r stogelallesche Essigfabrixen Kohlmann bo. Wäsche-Steinmetz t n re

das Hnusz der guten Qualitäten HandarbeitenHalle an äer Sanale, Torstraße 31, Telephon Nummer 21216
Leipriger Straße 8 in größter Auswahl zu billigsten Preisen.Halle an der e KJngntrnßs 46, Tatopä Nummer 21498

Wo koche T gut ung r
stag, nachm. bis S abends 7, bis 9 Vhr.un u J 3 Lehuſt ehe der Taiamigehule (Bingang Oleariusstraße)

Koch- Brat. u. Backvortünrungen
Jeder Kursus matt 2 Nachmittage oder 2 Abende. Lehrreich und dabei kostenlos

Anmeldung bei der

Verwaltung der Gas- und Wasserwerke
ZTTT22 Magistrat 27 681. Vnterplan 12.im Dauer Panteurvierte Milch C Klappenbach Co.

du cer Halleschen Nolkerel Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 41

Glauehnaer Straße 15/16 Was beste für Kinder, vollständig keim- Des Fachqgeschäft für
ei, brauoht nioht abgekocht zu werden.

MWuanurer TTelephon 26374. U m i J r 13
e haben mm alen Milciwagen und in hen Fllizlen.

oie alte Speziaſfrmn rn 4 Zöllner
Bräderstr. 18 Halle a. S. Tel. 23763n krachen lsch III

das richtige Geschäft Bieenwaren, gesennitate Aur-
für lagen auf Möbel, Zierleisten,PortierengarniturenHerren-Wäsche u. Moden eder Kaitieim

Sparkasse Kreisbank des Saaſſcroiges
Gröde Steinetraße Nummer 20 RALIBE (SAAI, Pernsprecher 26112 und 29142
Zweigstellen in: Ammendorf, Könnern, Löbejün, Wettin, Niemberg, Beesenlaublingen.
Annahme Von Spar- und Giroeiniagen e Garantie des Saalkreises
und zeitgemäbe Verzinsung. Erledigong aller s ngsmühBigen Rank-

sohäſte, insbesondere: Eröffnung von Kontokorrent- und Depositenkonten,
erxgabe ven Krediten auf kurs- und langtfristiger Basis gegen sataungegemädeeit, An und Verkauf gowie Verwahrung e Werten Stellung von Ak-

tiven, Ausetellung von Rerekreaiebrieten, Vermietung on r 2
Die Sparkasse und Kreisbank ist dem Kommunales Giroverkehr
and somit in der e Veberweisangen sehnell und billig

E
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„Unterwegs.“

Selbſtbiographie von Heinrich Holek.
Wien. 298 Seiten. Broſchiert 3 Mk.

Es iſt eines der Verdienſte des Genoſſen Paul Göhre, der als
ehemaliger Paſtor es unternahm, als Arbeiter in die Fabriken
zu gehen, um dort das Leben der Proletarier aus nächſter Nähe
kennenzulernen, daß er auch verſchiedene der ihm dabei bekannt
gewordenen Parteigenoſſen veranlaßte, ihren Lebenslauf in aus-
führlichſter Weiſe zu ſchreiben. Zu dieſen Selbſtbiographen gehörte
auch Franz Holek, ein Deutſchböhme, der ſich als Ziegelei- und
Glasarbeiter mühſam durchs Leben rang, aber trotzdem einen
großen Teil oder wohl richtiger ſeine ganze freie Zeit der Arbeiter
bewegung widmete. Die Leiden und Widrigkeiten, die dabei auf-
zunehmen ſind, blieben auch Franz Holek nicht erſpart, und in
ſeinem Buche „Lebenserinnerungen eines deutſch tſchechiſchen
Handarbeiters“, das einige Jahre vor dem Ausbruch des Welt-
kriegs erſchien, hat er ſeine Erlebniſſe niedergeſchrieben.Nun hat auch ſein Sohn d einrich Holek eine nicht minder

intereſſante Ergänzung dazugefügt. Jn vielen Dingen ſtimmen
die Aufzeichnungen überein, denn beide Biographen lebten ja in
einer Familie. Aber Heinrich hat doch manches beſſer und feiner
beobachtet, hat es vor allem mit reiferen Sinnen betrachtet. Sein
Wiſſensdrang brachte ihn dahin, wo auch ſein Vater eine kurze Zeit
geſeſſen hat, auf den Redakteurſchemel. Heinrich iſt auch der
ſtärkere Charakter, der ſich nicht ſo leicht unterkriegen läßt, trotz-
dem er auch hart mit dem Leben zu kämpfen hat.

Heinrich Holeks Schrift bietet ein reiches Anſchauungsmaterial
aus dem Leben der Arbeiter. Er ſchildert abſolut realiſtiſch und
rerſchtwweigt keineswegs die Schwächen, die der Arbeiterſchaft viel-
fach noch anhaften. Auch ſeine eigenen Fehler ſtellt er bloß. Er-
ſchätternd ſind die Elendsbilder, die er in ſeiner eigenen Familie
und im Kreiſe ſeiner Arbeitsgenoſſen zu ſehen bekam. Unmoral
und Alkoholismus waren oft nicht ſchuldlos dabei, aber weit mehr
Anteil an dieſem Parialeben hat die Ausbeutungsſucht der ge
wiſſenloſen Arbeitgeber, unter deren Fuchtel Holek ſelbſt wie ſeine
Arbeitskameraden ſtanden. Daß ſich Holek aus dieſem Sumpfe
herausſehnte, iſt erklärlich, und ſo arbeitete er denn fortwährend
emſig an ſeiner geiſtigen Forthildung, um das, was die Schnle
ihm nicht bot, ſich noch ſelbſt anzueignen. Er hatte ſich ſchon als
Knabe zum Ziel geſetzt, Redakteur an einem Arbeiterblatt zu wer-
den. denn von früher Jugend an war er durch die Tätigkeit ſeines
Vaters auf die Arbeiterbewegung hingewieſen worden und hat
ſelbſt Jntereſſe dafür gezeigt. Ein Zufall wurde ihm zum Helfer.
Ein Handelsſchullehrer. der Vorträge im Arbeiterjugendverein in
Auſſig hielt, wurde aufmerkſam auf den geiſtig lebendigen jungen
Mann und verſchaffte ihm eine Stellung als Landarbeiter.
Aber es war das Landeserziehnungsheim des Dr. Lierz in Heubinda
(Thüringen), wo Heinrich Holek, dem dort die Pferdepflege und
ſonſtige Handreichungen übertragen wurden, in engere Berührung
mit den Lehrern und Schülern dieſer Anſtalt kam. Von erſteren
ſei Wimeken genannt, von letzteren die Söhne der holländiſchen
Sozialdemokraten Troelſtra und Van Kol, und der unvergeßliche
Sohn Lily Brauns. Aber auch dieſer Ort iſt noch nicht die letzte
Stätte, wo Heinrich Holek ſein Handarbeiterleben beſchließt. Er
kommt zunächſt als Bauernknecht ins Oldenburgiſche und landet
dann nochmals in Dresden in einer Glashütte. Dann wird er
Möbelpacker in einer Genoſſenſchaftstiſchlerei in Hellerau, und
nun wird Franz Diederichs, der Feuilletonredakteur des Dresdener
Porteiorgans und ſpätere Redakteur am „Vorwärts“, auf ihn auf
werkſam. Seine ſchriftſtelleriſchen Verſuche und die Mitarbeit
an verſchiedenen Parteiblättern haben Holek bekannt gemacht, und
direkt vom Möbelpacker weg erhält er dann kurz vor Ausbruch des
Weltkrieges eine Anſtellung als Redakteur des „Volksrecht“ in
Auſſig. Seit 1917 iſt er nun bei der „Wiener Arbeiterzeitung“.

Jn dem Lebensſchickſal Heinrich Holeks verbirgt ſich ein gutes

Verlag Bugra,

2
X

Ftg Lebensſchickſal aller Proletarier und auch ein Stück Ge
ſchichte der Arbeiterbewegung, beſonders ſeiner tſchechiſchen Heimat.
Und dadurch gewinnt es auch an Allgemeinintereſſe. A. W.

Tacitus „Germania“. Ein Ausſchnitt aus der Ent-
deckungsgeſchichte der Germanenländer durch
Griechen und Römer. Bearbeitet von Dr. Hans Philipp.
Verlag F. A. Brockhaus. (Sammlung „Alte Reiſe und Aben-
teuer“. 1926. 159 Seiten. Preis in Halbleinen 2,80 Mk., in Ganz-
leinen 3,50 Mk.

Das Werk, das die Erſchließung Germaniens durch Griechen
und Römer im großzügigſten Zuſammenhange behandelt, bringt
eine vorzügliche Textüberſetzung des „Germania“ von Tacitus.
Der Verfaſſer bringt neben Taxitus noch Schriftſteller wie Py-
theas und Strabo zur Parallelbetrachtung und weitet auf
dieſe Weiſe den Blick für die kulturellen, wirtſchaftlichen und ge-
ſellſchaftlichen Zuſtände unſerer Vorfahren. Jn erfreulichem Um
fange werden zum Zwecke der Erreichung dieſes Zieles noch die
Bodenfunde und Entdeckungen der neueſten Zeit herangezogen.
Ein ſehr reichhaltiges Bildmaterial unterſtützt die an ſich ſchon
bedeutende Anſchoaulichkeit der Darſtellung, ſo daß das Buch alles
in allem als eine der vortrefflichſten Einführungen in das ger-
meniſche Altertrum gelten kann, als ein Werk, deſſen Lektüre
namentlich den Schülern der Oberſtufe der höheren Schulen wärm-
ſtens empfohlen werden muß, wenn die Schulbehörden nicht von
ſich aus beſchließen ſollten, es als Lehr- und Lernmittel ein-

zuführen. Sch.Hermann Wendel: „Aus der Welt der Südſlawen“.
J. H. W. Dietz Nachfolger, Berlin 1926. 282 Seiten.

Das Buch iſt eine Sammlung von Aufſätzen des Verfaſſers aus
der „Geſellſchaft“, der „Wage“, der „Wiener ArbeiterZeitung“,
der r eertar Zeitung“, der „Prager Preſſe“ und enthält einen
intereſſanten Anhang von Nachdichtungen ſüdſlawiſcher Lyrik.
Wendel kämpft ſeit r 77 um das Verſtändnis für das politiſche
Freiheitsſtreben der Südſlawen. Er hat bei dem Aufräumen von
Vorurteilen gegen die „Hammeldiebe“ ſchwere Arbeit geleiſtet und
noch zu leiſten. Selbſt Marx und els haben ſich gegen den
politiſchen Gmanzipationskampf der Südſlawen ſehr ablehnend
verhalten und dieſes national zerſplitterte und von den verſchieden
ſten Dynaſtien unterdrückte Volk nur verhöhnt. Liebknecht, der
Alte, hat die „freibeitsdürſtenden Südſlawen“ mit „Potemkinſchen
Dörfern“ verglichen. 1921 herrſchte im internationalen Sozialis-
mus noch dieſelbe Unwiſſenheit über die Balkanlage, ſo daß Jaurès
die Niederlage der Türken ſentimental beklagte. Unter dieſen Um-
ſtänden bedeutet das Wendelſche Buch gerade für die Welt der
ſozialiſtiſchen Anſchauung eine Tat, die hoffentlich von recht vielen
Leſern der Artikel-Sammlung gewürdigt wird. x

Friedr. Kauſch: „Hexenglaube und Hexenprozeſſe
in unſerer Heimat“. Selbſtverlag des Verfaſſers, Burg bei
Magdeburg, Unterm Hagen 75, 72 Seiten, Preis 1,50 Mk.

Gs iſt nichts Neues, was uns das Büchlein übermittelt, aber
trotzdem eine intereſſante Zuſammenſtell der lich feſt
gehaltenen Vorgänge aus der dumkelſten Zeit des Mittelalters.
Angebracht wäre es, wenn ſich die Geiſtlichkeit einmal die Schrift
z Gemüte ziehen würde. Noch immer liegt es im Beſtreben be
onders der katholiſchen Kirche, dieſe „Hexen-Epoche“ möglichſt zu
vertuſchen, denn daß viele Tauſende von Menſchen unſchuldig in
grauſamer Weiſe zu Tode kamen, iſt faſt ausſchließlich Verdienſt
der damaligen Kircheninſtanzen. Daß der Verfaſſer durch amt
liches Material unzählige dieſer Morde dokumentiert, iſt zweifel
los ein Verdienſt, denn dadurch wird der Verſuch, die Heren-
verbrennungen als Eingelerſcheinungen hinzuſtellen, wider gt.

e.
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Andreas Reiſcher.

„Sterbende Welt.“
Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig, 158 S., in Halbleinen ge

bunden 2,80 Mk.

Am April 1927 waren es 25 Jahre, daß der Tod den be-
kannten Neuſeeland-Forſcher zur großen Armee abberufen hat. Es
t aber mehr als ein Akt der Pietät, wenn der Sohn dieſes
Mannes einen Auszug aus deſſen bekannteſten Werken in einer
Volksausgabe zuſammengefaßt hat und ſie zu dieſem Gedenktage
einer größeren Oeffentlichkeit unterbreitet.

Reiſchek ſtammt aus proletariſchen Verhältniſſen. Als Sohn
eines armen Finanzaufſehers wurde er am 15. September 1845 zu
Ling an der Donau geboren. Bereits als Kind war er ein Vuter-
der Natur und brachte deren Geheimniſſen ſchon früh großes Jnter-
eſſe und Verſtändnis entgegen. Nach Abſchluß ſeiner Schulzeit
die Armut ſeines Vaters ermöglichte ihm nur den Beſuch der
Volksſchule erlernte er das Bäckerhandwerk. Doch ſein Drang
zur Naturerforſchung und zur Wiſſenſchaft ließen ſich nicht ein
ſchnüren. Wie viele der aus den Volksſchichten emporgeſtiegenen
Männer, legte er jeden Groſchen, den er ſich vom Munde abſparenkonnte, in ich rn an. Durch ſeine zähe Energie gelang es ihm

auch ſich ein umfangreiches Wiſſen anzueignen. Schließlich ſattelte
er, 21 Jahre alt, im Berufe um und wurde Präparator. Der Geo-
loge v. Hochſtedter lernte Reiſchek kennen, und durch
ſeine Vermittelung unternahm dann Reiſchek ſeine UNeberſiedelung
nach Neuſeeland, die für ihn und ſeinen Ruf als Forſcher das Ent
ſcheidende war. Obwohl er erſt vor einem Jahre geheiratet hatte
und ſeine junge Frau zurücklaſſen mußte, ſagte er fofort bedenken-
los zu, als an ihn eine Berufung zur Einrichtung eines Muſeums
in Chriſtchurch auf Neuſeeland erging. Obwohl er nur auf
zwei P verpflichtet war, blieb er volle zwölf Jahre fort, dabei
ganz Neuſeeland und die geſamten umliegenden Jnſeln auf acht
großen Expeditionen erſchließend.

Sein Hauptarbeitsfeld war die Erforſchung der Tier und ins
beſondere der Vogelwelt, und auf dieſem Gebiete liegen auch die
Hauptverdienſte dieſes eigenartigen Mannes. Als erſtem Euro
päer. gelang es ihm, in das ſonſt den Weißen verſchloſſen geweſene
Masvoriland Zutritt zu gelangen. Bis dahin hatten die Wilden
ſich gegen das Eindringen der Fremdlinge mit äußerſter Zähigkeit
gewehrt. Sie waren durch das Verhalten von Miſſionaren und
anderen Europäern, die ihnen die chriſtliche Nächſtenliebe lehrten,
in ihrer Praxis aber nach dem Gegenteil handelten, ſo mißtrauiſch
geworden. daß ſie gelegentlich eines Streites alle Weißen er-
ſchlugen und verſpeiſten und dann ihre Grenzen verſperrten.
Lange Kriege folgten, aber das Ur-Maoriland blieb Fremden ver
ſchloſſen. Erſt Reiſchek konnte durch ſeine Herzensgüte und ſein
überzeugendes Weſen das Vertrauen der Kannihalen wieder er-
ringen und durfte die Schwelle ihres Landes überſchreiten.

Der Schilderung dieſes Gebietes und ſeiner Menſchen iſt ein
großer Teil des Buches gewidmet. Reiſchek ſchätzte dieſe Wilden
in all ihrer Urwüchſigkeit und Kulturloſigkeit weit höher als viele
Europäer. Ein tiefer innerer Schmerz, gepaart mit einer gewiſſen
Verachtung, klingen aus ſeinen Worten, wenn er davon ſpricht,
daß es den Europäern ſchließlich doch gelingt, in ihrem unerſätt-
lichen Koloniſierungsdrange das Maorivolk zu unterwerfen und
ihnen eine „Kultur“ zu bringen, die nur Unheil für dieſe „Kultur-
leſen“ bedeutet.

Als Reiſchek nach 12 Jahren zurückkehrte, vermachtes er ſeinem
Vaterland Oeſterreich ſeine geſamten Forſchungswerke, ohne daß
er auch nur den geringſten Dank erntete. Möge daher das obige
Buch dazu dienen, dem Forſcher und Menſchen dadurch gerecht zu
werden, daß es in den weiteſten Kreiſen Verbreitung findet. Ke.

Bſüßendes Leben.
Fradääſtſunmng von J. Ftrouym.

2 (Nachdruck verboten.„Und was willſt halt tun?“ höhnte Weixel. Göppel ſchlug
die Fauſt auf den Tiſch. Sein Geſicht war gelbgrün geworden.
Schon wollte der Gemeindevorſteher nach den Karten rufen, als
die Tür ſich öffnete und der Pfarrer des Dorfes, Karſtinger, ein-
trat. Dieſer Beſuch war in der Gaſtſtube kein außergewöhnliches
Ereignis. Jn einem von der Welt ziemlich abgeſchloſſenen Dorf
nimmt man es dem Geiſtlichen durchaus nicht übel, wenn er auch
einmal die Schenke betritt. Aber die Oberndorfer wußten, was
ſie ihrem Seelſorger ſchuldeten. Alle Anweſenden, auch der
Schulze und der Kloſterhalfen, begrüßten den ſchwarzgekleideten
Herrn mit einer gewiſſen Unterwürfigkeit. Der Pfarrer iſt eben
im Dorfe noch überall der oberſte. Mit einem jovial ſein ſollen-
den Lächeln winkte Karſtinger und ließ ſich an dem Stammtiſche
neben Hartmann nieder. Als er allen dreien die Hand geſchüttelt,
hatte die Lieſe auch ſchon eine Flaſche Wein vor Hochwürden ge-
ſtellt, denn ſie wußte, der Herr trank kein Bier.

„Von was war die Red'!“ begann Karſtinger, um ein Ge-
ſpräch anzuknüpfen. „Na,“ antwortete Weixel, „der Bader hat
ſich beſchwert, daß ihm die Patienten abſpenſtig werden und zu
dem Doktor laufen. Da haben wir halt ſo hin und her geredet.“

„Der Doktor, immer der Doktor,“ ſagte Karſtinger beinghe
heftig, „nur von dem Doktor iſt immer die Red'. ir gefällt
auch immer weniger, daß der Herr ſich hier anſfäſfig gemacht hat.
Jſt eine Pflanz', ich möcht faſt ſagen ein Unkraut, das ſich hier
breit macht. Der Doktor hat Jdeen, die giftig ſind und eine Ge-
fahr für die Oberndorfer armen Leut'.“

„Da wär' ich aber ſakriſch neugierig!“ warf der Kloſterhalfen
anſcheinend geſpannt ein. Karſtinger warf einen durchdringenden
Blick auf ihn: „Na, der Kloſterhalfen weiß ſehr gut, wie ich's
mein! Ein Freigeiſt iſt der Doktor. Er hat nicht den ſchuldigen
Reſpekt vor der geiſtlichen und weltlichen Obrigkeit. Früher
haben die Leut' in Oberndorf nicht ſo geredet, wie ſie heute reden.
Jch hab' hört, wie der Beſenbinder ſich beſchwert hat, daß die
reichen Leut' praſſen und ſich den Bauch vollfreſſen und vollſaufen
und die armen Leut' Hunger leiden müſſen. Auch andere Leut',
die Tagelöhner, Knechte und Jnſtleut' reden in dieſer aufrühre-
riſchen Weiſ'. Von ſelber ſind die Leut' ſo unzufrieden nit
worden. Der Doktor läßt hier und dort ſolch gottloſe Worte
fallen. Auch in der Kirchen merk' ich's. Wenn ich Gottes Wort
lehr', ſo ſchauens zu mir nauf, als ob 's ſagen wollen: Schwatz
du, ich glaubs doch nit!“

„So iſt's,“ warf Göppel, ſich die Hände reibend, ein. „Hoch-
würden haben einen ſcharfen Blickl Der Doktor Fetzt die
Leute auf.“

Lieſe, die eben drei friſchgefüllte Krüge brachte, hatte die
letzte Aeußerung aufgefangen, und dem Jnſtinkt folgend, den
Gäſten einen Gefallen zu erweiſen, ſagte ſie hämiſch: „Und
trinken tut der Doktor gar nix. Er iſt nur einmal in der Wirt
ſchaft weſt und was hat er trunken? Ein Glas Waſſer hat er
trunken, in das er ein weißes Mehl hineingeſchüttet hat!“ Lieſe
lachte daß ſie ſich die Seiten hielt.

Hartmann warf ſich in die Bruſt: „Von das, was Hochwürden

dem geſchniegelten Herrn einen Stecken vor die Beine werfen.
So was kann ich nicht dulden in der Gemeind'!“

Antichriſt

in der heiligen Schrift: „Hütet euch vor den reißenden Wölfen,
die in Schafskleidern zu euch kommen! So einer iſt der Doktor

verwahrloſt und wild ausſehender ältlicher Mann, dem lange
weite Haare um das Geſicht flatterten, ſtürmte in die Gaſt-
ſtube.

alten Mann.
„Hier iſt die Obrigkeit,“ ſagte der Schulze ziemlich barſch,

„betrag dich ordentlich, Beſenbinder, wenn's zu Leut' kommſt!
Was hat's geben

„Die Sef, mei Sef is tot!“ jammerte der Alte.
„Und wie konnte das ſo plötzlich geſchehen,“
ſtinger.

fragte Kar-

Sef noch ganz geſund. Als i übern Mittag nach Haus kam, da
lag die Sef auf der Erden und red't verrückte Reden. J zum
Doktor rennt, der Doktor hats unterſucht und geſorgt für mei
Sef, als obs ſei eigene Frau ſei. Nir hats genutzt. Die Sef hat
mi nit mehr kennt und is ſtorben! Die Sef, mei Weib is tot!“

„So, zum Doktor da laufts,“ ſagte Karſtinger ſtrenge. „Wa-

Jſts an der verlorenen Seel deiner Tochterzehrung bekommt!
Mußt auch die Frau noch in die Höll' nein-noch nit genug?

treiben
„J bin nit ſchuld.“ ſtieß der alte Mann dumpf hervor, „der

Doktor hat mir abhalt; hat mir bei der Sef braucht. Hat auch
geſagt:- Peter, zum Pfarrer brauchſt noch nit zu laufen, die Sef
kommt doch in 'n Himmel, weil ſie ein braves Weib is und viel
hat leiden mußt. Der Sef braucht der Pfarrer keine Sünd zu
vergeben.

führ'n laſſen?“

wie entſchuldigend, „bin am End' doch zu ihna laufe, aber Hochk-
würden waren nit zu Haus. J zurück und da wars zu ſpät. Da
war die Sef tot. O Gott, Gott!“

„Und an was für einer Krankheit is ſtorben?“ fragte Böp-
pel, „vielleicht wenns mi rufen hätt'ſt

„Der Doktor hat geſagt, die Sef ſei von der Armut umbracht
worden. Das Waſſer aus der

hus kommen und hab' ſie vergiftet.“
„Der Typhus? Faxenl!“ rief der Schulze.
Peter ſchien ruhig geworden zu ſein.

ſagt, hab ich noch nix merkt. Wenn's aber ſo iſt, ſo werden wir

Jn dieſem Augenblick wurde die Tür aufgeſtoßen und ein Sef Gott ſei der armen Seel gnädig!

die Höll'.

S die Hölll“„J weiß nit,“ jammerte der Befenbinder in demſelben Tone
weiter, „heut morgen bin i Reiſer ſchneiden gangen; da war die

rum biſt nit zu mir kommen. damit dei Weib die heilige Weg

von der obern Bergquelle holen.

Dorfquell hab' ihr ſchad't. Wenns da erzählt, ſind. Narrenspoſſen. An der Peſt iſt in Oberndorf noch
z lebt hätt', ſo hätts ihr nit ſchaden könnt; aber ſo ſei der niemand ſtorben. Die Sef iſt ſtorben, weils halt ein altes Weib

yp

Bittend wandte er ſich wie er iſt.

Karſtinger trat einen Schritt zurück. „Was verlangſt von
mir? JFch ſoll eine in ihren Sünden Abgegangene ſegnen? Du

Weirxel, deſſen Spottſucht verſchwunden ſchien, warf zweifelnd verlangſt ein Sakrilegium! Nie und nimmer werd ich ſolch Ver
ein: „Aber der Doktor geht doch in die Kirch'; er iſt doch kein brechen begehen.

Peter faltete die Hände bittend zu dem Prieſter empor. Doch
„Heuchelei,“ erwiderte Karſtinger, „der Herr weiß ſehr wohl, in deſſen Geſicht trat ein harter ſtarrer Zug: „Nit um die Welt,daß er ſich nicht in das Vertrauen der Leut hätt' einſchmeicheln Veſendinder n de re e

können, wenn er nicht die i Meſſ. Feſucht hätt'. Wie heißt's ſchwere Schuld, eine heimliche ſchwere Schuld auf dich geladen
Geh' heim zu deiner toten Sef, du mußt eine

haben, daß dich der langmütige Gott ſo hart ſtraft hat. Die Toch-
ter in Schand und Sünd von der Welt abgangen und nun auch die

Beſenhbinder, ſchlag an
deine Bruſt und bereue!“

Jn des Beſenbinders Geſicht trat bei den Worten des Geiſt
ie Sef is tot, die Sef!“ rief er ſchreiend, ſich den Kopf lichen ein Ausdruck daß die ihm zunächſt Stehenden zurückwichen.

a „is ohne heilige Kommunion ſtorben grad wie die Anne. Der alte Mann ſchaute wie wirr umher. Plötzlich führte er in die
Jeſus, Mariag, Joſef! J bin nit ſchuld, i nit!“ Sämtliche Gäſte Luft einen Fauſtſchlag und lachte gellend auf und ſchrie: „Jo,
waren aufgeſprungen und umringten den heftig geſtikulierenden Hochwürden, i kenn mein Sünd! Mei Sünd is, daß die Gemein

ron mir Abgaben für die Reiſer verlangt, die i im Wald ſchneid'.
J zahl' die Abgab'n und drum mußt die Sef Hunger leiden und
is ſtorben. Weil mei Ann die Beſenbinders Ann war, drum bat
ſie der Steffen ſchwängern konnt und ins Waſſer neintrieven.
Weil i der Beſenbinder bin, drum kommt die Ann und die Sef in

Auch i komm in die Höll, alle miteinand kommts in

So ſchreiend, lief der Beſenbinder zur Tür hinaus.
Schon begannen ſich die Gäſte, die durch die Szene unheimlich

berührt worden waren, zum Fortgang zu rüſten, als ſich die
Türe zur Gaſtſtube öffnete und ein junger ſchlanker Herr herein-
trat, dem man auf den erſten Blick anſah, daß er kein Oberndorfer
war. Es war eine elaſtiſche, ſehnige Geſtalt; über Miitel-
größe, mit einem bleichen aber ſympathiſchen Geſicht. Vor den
grauen, ſcharfen Augen blitzten Brillengläfer. Mit einer wohl-
klingenden klaren Stimme bot er „Guten Abend!“ und trat ge-
meſſenen: Frit n n wor dem erſ ſich keunm verk-
lich verneigte „Herr Antsvorſteher Hartmann, ich habe ihnen
eine amte e Miden ung zu machen. Er legte ſtarke Betonung
in das Wort „amtliche“. Was ich ſeit langem befürchtet habe,
iſt eingetroffen: Der Typhus iſt nach Oberndorf gekommen. Die
Frau des Beſenbinders Peter iſt vor etwa einer Stunde dieſer ge
fährlichen und ſehr ſtark anſteckenden Krankheit erlegen. Die
grenzenloſe Armut, in denen die alten Leute lebten, hat der

eben z Krankheit Vorſchub geleiſtet, doch trägt die Hauptſchuld an dieſem„Solch' gottloſe Red'n hat der Menſch führt,“ ſchrie der Geiſt Ausbruch das unreine Waſſer des Schöpfbrunnens. Jch hatte ja
liche in hellem Zorn, und du haſt dich von dem Antichriſt ver ſchon den Antrag geſtellt, an Stelle dieſes Brunnens eine ungefäbhr

liche Pumpe zu errichten. Der Antrag iſt abgelehnt worden. Jch
„Hab mi um den Doktor nit mehr kümmert,“ ſagte Peter, bitte ſie nun als Arzt, ſofort den Schöpfbrunuen zu ſchließen Die

Leute mögen ſich, bis ein neuer Brunnen cerri.htet iſt, ihr Waſſer
Das iſt war mi Umſtändlich-

keiten verknüpft, die federleicht wiegen gegenſiber der Gefahr. der
die ganze Gemeinde ausgeſetzt iſt, wenn der verpeſtete Brunnen
weiter zugänglich bleibt.

Der Schulze warf ſich herausfordernd die Bruſt: „Was ihr

war und hat ſterben müſſen. Jn der Sitzung ſt Heſchloſſen wor
den, keiner hat gegengeſtimmt, daß der Schöpfbrunnen ſo bleibt

Jm Dorf wird nir verändert, wanrn ich Vorſtand bin,

Fortſetzung folgt.
an den Geiſtlichen: „Hochwürden, i bitt, wenns gleich die Händ' das merket ihna.“
auf mei tote Sef legſt, ſo braucht die Sef nit in die Hölle.“

n
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